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Neuer chinesicher Angriff gegen 
„jugoslawische Revisionisten" 

PEKING. Die Aufspal tungstakt ik des 
' Imperialismus und des modernen Revi­

sionismus wurde i n der Pekinger Zei­
tung „Ta Kung Pao" i n einem Lei ta r t i ­
kel angeprangert, welcher sieh m i t der 
am 10. Februar abgeschlossenen afro­
asiatischen Konferenz von Mosh i (Tan-

: ganyka) beschäftigt. , 
Das Blatt begrüß t den Erfolg der Kon­

ferenz und schreibt dann: „Die Impe­
rialisten und R e a k t i o n ä r e aller L ä n d e r 
und die modernen Revisionisten wo l l en 
mit allen Mit te ln die S o l i d a r i t ä t z w i ­
schen Afrikanern, Asiaten und S ü d a m e ­
rikanern zers tören . Darum m ü s s e n 
alle Völker ganz besonders wachsam 
sein". i 

„Ta Kund Pao" b e g r ü ß t lebhaft, d a ß 
der Versuch, „die modernen jugos lawi ­
schen Revisionisten" i n die Konferenz 
hineinzubringen, gescheitert ist, u . greift 

dann scharf den indischen Premier Neh-
ru und die indische Delegation auf der 
Konferenz an, die beschuldigt wer­
den, den indisch-chinesischen Grenzkon­
f l i k t zum A n l a ß genommen zu haben, 
um Stre i t igkei ten vom Zaune zu bre­
chen. 

Angesichts des Fehlens jeder chine­
sischen Reakt ion auf den .sowjetischen 
Vorschlag für eine Zweier-Konferenz zur 
Vorbere i tung eines roten Gipfeltreffens 
aller kommunist ischen Parteien auf we l ­
cher die ideologischen Differenzen z w i ­
schen Peking und Moskau geregelt 
we rden sollen, k ö n n t e dieser neue A n ­
g r i f f auf den jugoslawischen Revisionis­
mus, (ein Angr i f f , der ind i rek t auf 
Chruschtschow abgezielt ist) ein H i n ­
weis d a f ü r sein., in welcher W e i s e . M a o 
Tse Tung die V o r s c h l ä g e Moskaus auf­
nehmen- w i r d . 

Prozeß von Petit-Clarmärt 

Zeugen sind formell: 
de Gaulle sollte ermordet werden 

DS-Wagen des Präsidenten war nicht mit bes. Schutzvorrichtungen ausgestattet 

PARIS. Im Prozeß gegen die A t t e n t ä ­
ter von Petit-Clmart sagte der Schwie­
gersohn General de Gaulles, Oberst 
Alain de Boissieu aus, der sich w ä h ­
rend des Attentats i m Wagen des P r ä ­
sidenten befand. Nach der ersteh ' Sal­
ve, die auf den Wagen des P r ä s i d e n ­
tenabgegeben . wurde, hatte Oberst de 
Boissieu den P r ä s i d e n t e n aufgefordert, 
sich nach vorne zu beugen. Doch de 
Gaulle blieb aufrecht i m Wagen sitzen 
und erst nach der zwei ten Salve — eine 
Kugel schlug in den Rücks i tz e in — und 
einer wiederholten Aufforderung des 
Obersten beugte sich General de Gaulle 
nach vorne. Besondere V o r s i c h t s m a ß n a h ­
men bei Fahrten des P r ä s i d e n t e n , v o n 
denen die Angeklagten wissen w o l l t e n , 
wurden voh zwei Polizisten dement-
tiert, die gestern ebenfalls als Zeugen 
erschienen waren. Nicht e inmal die DS 
des französischen Staat schefs ist m i t 
besonderen Schutzvorrichtungen ausge­
stattet. Francois Marroux, der Fahrer 
des Präsidenten, hatte das selbst er­
fahren, als in Petit-Clamart die ersten 
Schüsse fielen. Vor Gericht sagte er, d a ß 
ihm gleich nach der ersten Salve der 
Wagen „durchging". Tro tz der zerschos­
senen Reifen gab er Vollgas und hie l t 
sein Fahrzeug auf der S t r a ß e . Glück 
hatte auch der den P r ä s i d e n t e n - W a g e n 
begleitende Krad-Fahrer, Robert H e r r y ; 
Sein Helm würde von einer Kuge l auf­
geschlitzt. 

Polizeikommissar Henr i Puissant,, der 
in seinem Auto hinter dem Wagen des 

Präsidenten herfuhr, wagte es nicht, auf 
die Angreifer zu schießen, da er be­
fürchtete, bei der hohen Geschwindig­
keit Passanten zu treffen. 

Nach den Zeugen, hatte ein Psychiater 
das Wort. Wie seine, Kollegen hä l t er 
die Angeklagten für z u r e c h n u n g s f ä h i g 
und für normal Intell igent. Doch die 
Verteidigung bestreitet das. M i t Rechts­
anwalt Tixier-Vignancour stel l t sie sich 
auf den Standpunkt, d a ß die Sachver­
ständigen die Mörde r von hochgeslell-

Die Wahl Wilsons 
scheint gesichert 

LONDON, i n den parlamentarischen 
weisen Londons hä l t man am Vorabend 

Entscheidung - die W a h l H a r o l d 
Wilsons zum Führe r der Labourpar te i 
™r gesichert. 

Nachdem Wilson am ersten W a h l -
Hag 115 Stimmen erhielt, fehlten i h m 
™t 8 Stimmen zur absoluten Mehrhei t . 

»Oer Führer der Mi t te lgruppe , James 
j^aghan, ausscheidet, scheint er des 

eges über George B r o w n , der n u r 
stimmen erhielt, g e w i ß zu sein, 
w englischen Journalisten bereiten 

«Mts die Biographie Wi lsons für die 
«"ag-Morgenzeitungen vor . 

ten P e r s ö n l i c h k e i t e n stets für „zurech­
n u n g s f ä h i g " e r k l ä r e n w ü r d e n , selbst 
w e n n es s ich e inwandfre i um V e r r ü c k ­
te handle. 

Dauer des Sondergerichts 
von Vincennes verlängert 
P A R I S . M i t 271 gegen 170 St immen bei 
26 Enthal tungen hat die f r anzös i sche 
Nat ionalversammlung den Gesetzentwurf 
gebi l l igt , welcher die ' Aufrechterhaltung 
des M i l i t ä r g e r i c h t s h o f e s vorsieht . 

Der M i l i t ä r g e r i c h t s h o f i n Vincennes 
w i r d also den P r o z e ß gegen die de 
G a u l l e - A t t e n t ä t e r von Peti t-Clamart bis 
zum Ende f ü h r e n . F ü r das Fortbestehen 
des Gerichtshofes s t immten insbesonde­
re die Gaul l is ten (UNR) und die Unab­
h ä n g i g e n und ' einige Abgeordnete an­
derer Frakt ionen. 

Dagegen sprachen sich die K o m m u n i ­
sten, Sozialisten und die demokratische 
Sammlung aus. Unter den Abgeordne­
ten, die sich ihrer St imme enthielten, be­
fanden sich insbesondere solche der ka­
tholischen Volksrepubl ikaner MRP sowie 
U n a b h ä n g i g e . 

Genfer Konferenz 
Die Konferenz der „\7" über die Äbrüs5tung> und 'die' Einstellung d e r Nuklearversuche hat in Genf ihre Arbeit 
wieder aufgenommen- — Hier der sowjetische /Außenminister Kütznezow; neben ihm der sowjetische Ver­

treter Tscharapkin, dessen Rückberufung nach Moskau gemeldet würde. 

Generalversammlung des Herdbuchvereins St. Vith 
A m Dienstag,, dem 19. Februar 1963 f i n ­
det . u m 10 U h r i m Saale E V E N i n 
St. V i t h die Generalversammlung des 
Herdbuchvereins St. V i t h m i t folgender 
Tagesordnung statt : 

1. P ro toko l l der v o r j ä h r i g e n Versamm­
lung, 

2. Kassen- u n d T ä t i g k e i t s b e r i c h t e , 
3. N e u w a h l des Vorstandes, 
4. Mi t t e i l ungen der Herren Dr. M . Bel­

leflamme, V e t e r i n ä r - I n s p e k t o r ü b e r die 
neue Lage bezügl ich der M a u l - und 
Klauenseuche, und Gohimoht ü b e r 
aktuel le Probleme, 

5. Vor t r ag des H e r r n Dr . Pias aus Peer 

ü b e r . „Die Rotbunten u n d ihre Beur-
' t e i lung" (mit Farbdias), 

6. Mi t t e i lungen des H e r r n Tierzuchtbe­
raters Goffinet, 

7. Verschiedenes {Provinzialausstel lung 
1963, zusä tz l i che S o n d e r k ö r u n g , W a n ­
derausstellung). 

Der Hauptreferent Dr . Pias, is t v ie len 
Z ü c h t e r n • bestens bekannt. Selten hat 
ein Vor t r ag auf e iner ' Versammlung so 
g r o ß e n A n k l a n g gefunden w i e derjeni­
ge, den H e r r Dr . Pias1 vergangenes Jahr 
i n Bü l l ingen hie l t . H i e r kann jeder 
Züch te r praktisch lernen. Der Redner 
e r k l ä r t die Beurtei lung der Tiere m i t 

Die Lage in Irak — Präsident Aref erklärt 

Arabische Einheit unser wichtigstes Ziel 
Sozialismus im Rahmen der islamitischen Religion 

K A I R O . Der neue irakische Staatschef, 
P r ä s i d e n t A b d e l Salam Aref, hat i n ei­
nem, der Nachr ichtenagentur „ M i t t e l o s t " 
g e w ä h r t e n In t e rv i ew e rk lä r t , d a ß er 
seit seiner Entlassung aus dem Ge­
fängn i s i m Juli 1961 an der Vorbere i ­
tung der am 8. Februar du rchge füh r ­
ten Revolu t ion zum Sturz des Kassem-
Regimes gearbeitet hat. „ M a n hatte 
m i r einen Zwangsaufenthalt zugewiesen, 
aber Dank der U n t e r s t ü t z u n g meiner 
Freunde konnte ich den Staatsstreich 
doch vorberei ten", versicherte A r e f i n 
seine^a In te rv iew, in dem er als Ziele 
der Revolu t ion die „ V e r w i r k l i c h u n g der 
Einheit , der Freihei t und des Sozialis­
mus i m Rahmen der islamitischen Re­
l i g i o n " bezeichnet. 

„Die Oppor tunis ten , die R e a k t i o n ä r e 
und die Kommunis ten haben die Ei te l ­
ke i t und W i l l k ü r von General Kassem 
benutzt, um die G r u n d s ä t z e der Revolu­
t i o n des 14. Jul i zu entstellen", e r k l ä r ­
te P r ä s i d e n t A r e f an., anderer Stelle 
seines In terv iews, um for tzufahren: 
„ A b e r Kassem ist seiner Strafe nicht 
entgangen. Er h ing vor al lem an sei­
nem Leben und z ö g e r t e nicht, Hunder­
te Menschenleben zu opfern, um es zu 
bewahren." 

Z u m Los der ehemaligen M i n i s t e r 
Kassems u n d der Mi tg l i ede r des Sou­

v e r ä n i t ä t s r a t s sagte P r ä s i d e n t A r e f : 
„Manche der Angeklagten sind bereits 
vom Revolutionsgericht abgeurteil t w o r ­
den. 

Gegen andere schwebt hoch die Un­
tersuchung. Diejenigen deren Unschuld 
sich erweist, werden freigelassen wer­
den." 

Zu dem i m letzten Jahre i n Ratbah 
zwischen dem syrischen P r ä s i d e n t e n 
Koudsy und General Kassem abge­
schlossenen A b k o m m e n bemerkte P r ä ­
sident Are f : „ W i r wissen nicht genau, 
was für ein Geheimabkommen i n Ratbah 
vereinbart worden ist. Abe r w i r s ind 
bereit , jedes A b k o m m e n anzuerkennen, 
das i m Interesse des arabischen Volkes 
abgeschlossen wurde , um seinem Drang 
nach Einheit , Freihei t und Sozialismus 
gerecht zu werden." 

U m Klarhe i t ü b e r die Geheimklauseln 
des Vertrags zwischen Kassem u. Koud­
sy zu erlangen, werde der ehemalige 
A u ß e n m i n i s t e r Hachem Jawad zur Zei t 
einem eingehenden V e r h ö r unterworfen , 
bemerkte P r ä s i d e n t A r e f e r g ä n z e n d . 

A u f die Frage nach der Ha l tung der 
neuen irakischen Regierung g e g e n ü b e r 
K u w e i t antworte te der neue irakische 
Staatschef: „ W i r b i lden ein einziges 
Land und werden dem Imper ia l i smus 
nicht gestatten uns zu durchsetzen. Wenn 

unsere arabischen B r ü d e r von K u w e i t 
es w ü n s c h e n , so s ind w i r bereit , ihnen 
zu helfen. Unser Endziel ist die g r o ß e 
arabische Na t ion . " U m zu diesem Z i e l j 
zu gelangen w ä r e der I rak auch bereit , 
seine Verfassung a b z u ä n d e r n , dennn er 
fühle sich als integrierender Bestandtei l 
der arabischen Nat ion . 

A b s c h l i e ß e n d versicherte Aref , d a ß 
die neue Regierung die m i t den E r d ö l ­
gesellschaften abgeschlossenen V e r t r ä g e 
einhalten werde. 

Noch immer K ä m p f e ? 
Die Lage i m I r ak steht immer noch 

i m M i t t e l p u n k t der Aufmerksamkei t der 
iranischen Presse. W i e sie berichtet, sol­
len die A n h ä n g e r Kassems u n d die 
Kommunis ten den R e g i e r u n g s s t r e i t k r ä f ­
ten i n deri meisten G r o ß s t ä d t e n , insbe­
sondere i n Kazemein und Bassorah noch 
immer Widers tand leisten. Die .Passagie­
re eines Flugzeugs, das aus Bagdad i n 
der iranischen Hauptstadt eingetroffen 
ist, berichten, d a ß die Lage i n Kazemein 
katas t rophal ist. Die S t r a ß e n k ä m p f e sol­
len Tag und Nacht wei te r gehen. Kaze­
mein, das eine der kommunist ischen 
Hochburgen i m I r ak ist, hat sich den 
Reisenden Zufolge i n ein Widers tands­
nest verwandel t , das den Regierungs­
t ruppen schwer zu schaffen macht. 

Lichtb i ldern , die er i n den beiden ver­
gangenen Jahren, bei Körungen, Wettbe­
werben und Ausste l lungen aufgenom­
men hat. A u f den Zuthtv.eranstaltungen 
sowohl i n Ho l l and , i n Deutschland, L i m -
bourg w i e auch, bei uns wa r Herr Dr. 
Pias immer zu f inden. Er .ze ig t nicht^nur 
immer das S c h ö n e , sondern er hat mit 
seinen Aufnahmen versucht, gerade ty­
pische Fehler festzuhalten; F ü r jeden 
Viehhal ter , auch wenn er nicht -ausge­
sprochen ein • H e r d b u c h z ü c h t e r ' ist, wird 
die Versammlung am Dienstag sehr 
lehrreich .sein. 

Es . is t auch z u . b e g r ü ß e n , , daß d ie 
Lei ter der verschiedenen Abteilungen 
des Landwir tschaf tsminis ter iums auf d ie­
sen Versammlungen anwesend: sind, um 
den L a n d w i r t e n m i t ih rem Rat beizu­
stehen. Die Veranstal ter bitten um 

. pünk t l i ches Erscheinen. ' 

Zu dem Artikel: 
„Liquidierung der Orts­

krankenkassen" beendet 
S T . V I T H . Der am 7. 2. 63 erschienen« 
Hinwei s , d a ß laut S t a a l ä b l a t t die L i ­
quidierung der Al lgemeinen Ortskran» 
kenkassen für den K a n t o n EUPEN und 
für den .Kanton M A L M E D Y als abge­
schlossen e r k l ä r t w i r d , hat zu Irrtü­
mern A n l a ß segeben. Es w i r d ausdrück-, 
lieh darauf hingewiesen, d a ß es Bich 
dabei ledigl ich um die Vcrkriegskassen 
und um die Auf t e i l ung der sequestrier­
ten Vorkr iegsguthaben handel t . 

Davon v/erden die heute bestehenden 
Kassen nicht b e r ü h r t . W i e schon aus 
dem A r t i k e l hervorgeht , w i r d im Ge­
genteil das obige V e r m ö g e n teilweise 
auf diese Kassen ver te i l t . 

Die Nachfolgerin der f r ü h e r e n Allge­
meinen O r t u k r a n k e n k ä s s e Mal inedy , das 
„ B e z i r k s a m t für Kranken und Invaliden­
versicherung" M a h n e d y , : rue Abbe Pe­
ters, 48, besteht also nach wie v o r 
für Pflichtversicherte. 

F ü r F r e i w i l l i g Versicherte wurde be­
kannt l ich die Al lgemeine Ortskranken­
kasse M a l m e d y inzwischen neugegrün­
det. Diese arbei te t n a t ü r l i c h ebenfalls 
wei te r . 
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AUSDRUCK DES SCHÖNEN 
Die Musik als Erlebnis 

D i e M u s i k is t eine Macht , d ie w i r aus unse­
r e m Leben nicht mehr for tdenken k ö n n e n . 
Zahlreiche Berufe verdanken der M u s i k i h r 
Dasein. Feierte sie f r ü h e r i n Oper, Operette, 
i m Konzertsaal vorwiegend ihre T r i u m p h e , 
so beherrscht sie heute auch noch i n hohem 
M a ß e Rundfunk , Schal lplat te und F i l m . 
K l a n g u n d S y m b o l 

Nach e inem Ausspruch Lessings ist die M u s i k 
„ d e r Ausdruck des S c h ö n e n i n T ö n e n " . Die 
alles ü b e r s t r a h l e n d e Dre ihe i t der m u s i k a l i ­
schen Klass ik w i r d von Haydn , Mozar t und 
Beethoven gebildet. Sie scheinen, w i e es Hans­
peter B e n n w i t z i n „ D a s G r o ß e Buch der M u s i k " 
(bei Herder . Fre iburg) darlegt , „n ich t n u r alles 
zu v e r k ö r p e r n , was der M u s i k an Klass ik 
ü b e r h a u p t mögl ich ist; ihre Werke, al len voran 
d ie Beethovens, scheinen die N o r m zu setzen 
f ü r das, was der M u s i k an h ö c h s t e r Meis ter ­
schaft gegeben werden kann . So w i e man 
Haydns und Mozarts Werk lange Zei t nu r als 
Stufen zu Beethovens gewalt iger M u s i k ange­
sehen hat, so glaubte m a n auch, al le nach­
folgende M u s i k am Schaffen dieses 
einen Komponis ten messen zu d ü r f e n . Be i 
dieser Betrachtungsweise ve r lo r al le Mus ik , die 
i m zeitl ichen und r ä u m l i c h e n U m k r e i s der 
Wiene r Klass ik steht, an Eigenwer t — e in 
Ver lus t , der so we i t f ü h r t e , d a ß i n der a l l ­
gemeinen Vors te l lung zwischen Bach und dem 
m i t t l e r e n H a y d n eine L ü c k e k la f f t ; so scheint 
es, als sei die Wiener Klass ik gleichsam 
schaumgeboren i n einen musikal isch leeren 
H a u m h ine in entstanden. Das ve rmein t l i ch 
N o r m a t i v e (zur Richtschnur Dienende) dieser 
M u s i k d r ü c k t sich schon i n der u n g l ü c k l i c h e n 
"Verbindung des Wortes .klassisch' für diejenige 
M u s i k aus, die entweder als w e r t m ä ß i g hoch­
stehend angesehen w i r d , oder aus i h r e m A l t e r 
e inen vorgeblichen Wer t bezieht." Diesem Ge­
schichtsbild w ä r e , nach Bennwi tz , „ e i n e B e ­
t rach tung vorzuziehen, die Klass ik und R o m a n ­
t i k zu einer G r o ß e p o c h e zusammenzieht, i n der 
auf der Grundlage einer wei tgehend e inhe i t ­
l ichen Komposi t ionstechnik klassische und r o ­
mantische Tonsprache abwechselnd vo rhe r r ­
schen, ohne d a ß eine dieser A u s p r ä g u n g e n , 
u n d sei es auch die Wiener Klassik, den 
Charak te r des N o r m a t i v e n e r h ä l t " . I n seinen 
A u s f ü h r u n g e n ü b e r M u s i k und Mus ikau f ­
fassung i m „ L e x i k o n fü r Theologie und 
K i r c h e " (Siebter Band, Herder, F re iburg , 1962) 
weis t K . G. Feilerer darauf h i n , d a ß die 
M u s i k dem Naturmenschen hemmungsloser 
Ausdruck des Seelischen ist und f ä h r t f o r t : 
„ D a h e r is t sie auch m i t dem K ö r p e r l i c h e n 
( G e b ä r d e . Bewegung. Tanz) verbunden. Bei 
dem P r i m i t i v e n vol lendet sich die M u s i k i n 
der Ekstase. Die M u s i k w i r d zur ü b e r i r d i s c h e n 
K r a f t in magischer und mystischer Bedeutung. 
Dieses Erleben hat sich durch die Zei ten u n d 
K u l t u r e n erhal ten und bl ieb i n einzelnen 
Z ü g e n auch i n den Hochku l tu ren , die die Mus ik 
als Kuns t auffassen und en twicke ln , be­
stehen. M y t h e n und Sagen haben U r v o r s t e l -
lungen der Musikauffassung der V ö l k e r be­
w a h r t . Die S ä k u l a r i s i e r u n g des kul t ischen 
Musiker lebens hat zu theoretischen Spekula ­
t ionen , zu magischen, okkul t is t i schen u n d kos­
mischen Deutungen g e f ü h r t und i n Zah len-
u n d K l a n g s y m b o l i k der Mus ik ü b e r s i n n l i c h e 
Deu tung gegeben. Aus astronomischen, mathe­
matischen und metaphysischen Spekulat ionen 
( S p h ä r e n h a r m o n i e , Zah lensymbol ik der T o n ­
ar t und des Tonsystems) erwuchsen i n a u ß e r ­
e u r o p ä i s c h e n K u l t u r e n w i e i n der A n t i k e nicht 
n u r die Grundlagen für eine naturgebundene, 
sondern auch für eine ethische Mus ikauf fas ­
s u n g . . . I n den Hochkul tu ren lös t sich die 
M u s i k i n i h r e r W e r t u n g als K u n s t von i h r e m 
kul t ischen Erleben. Die a b e n d l ä n d i s c h e M u ­
s iken twick lung f ü h r t neben den wel t l ichen 
Gestal tungs- und Musiz ie r formen zur Geist­
l ichen M u s i k und Ki rchenmus ik m i t i h r e m M i t ­
t e lpunk t , der Li turgischen Mus ik . Die Ki rche 
ha t die M u s i k stets ü b e r den Rahmen der l i ­
turgischen Ki rchenmus ik hinausgehend ge­
pflegt. Klos te r - und K a t h e d r a l c h ö r e haben 
n ich t n u r fü r die kirchl iche, sondern auch für 
d ie allgemeine M u s i k e n t w i c k l u n g Bedeutung 
gehabt. Auch die geistliche Mus ik findet k i r c h ­
l iche F ö r d e r u n g . Die bedeutendsten Mus ike r 
a l l e r Jahrhunder te haben der kirchl ichen wie 
de r wel t l i chen M u s i k ih re Werke geschenkt, 
ebenso w i e Volks l ied und Volksmus ik i m 
B r a u c h t u m sich in beiden Richtungen en t f a l ­
te t haben." Nach beiden Richtungen h i n er­
folgreich w a r z. B . L u d w i g van Beethoven, 
i n dessen „Missa solemnis" (1819—1823) die 
L ö s u n g v o m l i turgischen Ideal gänz l ich z u ­
gunsten des p e r s ö n l i c h e n k ü n s t l e r i s c h - r e l i g i ö ­
sen Ausdrucks vollzogen ist. A n seiner Genia­
l i t ä t hat sich auch Richard Wagner berauscht. 
W ä h r e n d der Meister von Bayreu th , w i e es 
W a l t e r G. A r m a n d o in seiner Biographie 
„ R i c h a r d Wagner" (bei R ü t t e n & Loening, 
Hamburg ) so lebensnah schildert, fü r F inger ­
ü b u n g e n am Klav ie r , für Harmonielehre und 
K o n t r a p u n k t zur g r o ß e n B e t r ü b n i s seiner L e h ­
r e r nichts ü b r i g hatte, wurde i h m Beethoven 
z u m Erlebnis seiner Jugend. Was hatte dieses 
langwei l ige , sich m ü h s a m zwischen Verboten 
u n d Regeln bewegende A n e i n a n d e r f ü g e n 
v o n T ö n e n , w i e es i h m der brave Organist 
Got t l i eb M ü l l e r beizubringen suchte, e twa m i t 
Beethovens Mus ik zu tun , „d ie , von Ueber-
raschung zu Ueberraschung ei lend, sich ü b e r 
a l le Regeln hinwegsetzte und Leben und 
Fre ihe i t atmete!" Al le rd ings , so mein t sein 
B iog raph Armando , v e r g a ß er, „ d a ß der junge 
Beethoven sich dasselbe gefragt haben mochte, 
t ro tzdem aber erst die Regeln er lernte, u m 
sie s p ä t e r i m Feuer des Schaffens ü b e r t r e t e n 
zu k ö n n e n . 

D e r M e i s t e r a l s V o r b i l d 
B e i m Kopie ren von Beethovens Pa r t i t u r en 

beobachtet Wagner aufmerksam, w i e der M e i ­
ster die verschiedenen Ins t rumente anwandte, 
u m seinen Themen den r icht igen Ausdruck 
z u geben und vergl ich dann, wenn er e in 
Orchester h ö r t e , ob seine innere Vors te l lung 
v o n der Klangfa rbe eines best immten I n s t r u ­
ments r i ch t ig war . " So lernte er, sich be im 
Lesen einer P a r t i t u r eine Vors te l lung v o m Z u ­
sammenklang der Ins t rumente zu machen. Be ­
sonders Beethovens „ N e u n t e " reizte Wagner . 

DICH ran 
Nörgelei geht allen auf die Nerven 

Wenn Wunschträume nicht erfüllt wurden 
Bei der j ü n g s t e n Umfrage eines a m e r i k a n i ­

schen Meinungsforschungsinst i tuts unter Ehe­
m ä n n e r n bekannten sich i m m e r h i n 87 Prozent 
der Befragten zu ih re r Ehe. Sie bezeichneten 
sie als „ g u t " oder sogar „ s e h r gut". A u f die 
Frage, welche Eigenschaft ihnen an ih ren 
Frauen am meisten m i ß f a l l e , hat ten jedoch 
auch diese G l ü c k l i c h e n a l le r le i A n t w o r t e n 
parat. Die meistgenannte Eigenschaft ist die 
Nörge l e i (36 Prozent); dicht darauf folgt das, 
was M ä n n e r „ L a u n e n h a f t i g k e i t " nennen. 22 
Prozent nannten andere Eigenschaften, der 
Rest w u ß t e keine oder w o l l t e keine A u s k u n f t 
geben. 

W i r leben zwar nicht i n den Vere in ig ten 
Staaten, aber es ist w o h l statthaft , anzuneh­
men, d a ß eine Befragung i n Deutschland 
ganz ä h n l i c h e Ergebnisse haben w ü r d e . N ö r ­
geln und Quengeln sind w i r k l i c h häß l i ch , und 
obwoh l das jeder w e i ß , g ib t es i m m e r noch 
viele Menschen (seltsamerweise mehr Frauen), 
die diese Unsi t te nicht ablegen. W a r u m wohl? 

Einer der H a u p t g r ü n d e d a f ü r ist v e r m u t ­
l ich , d a ß die meisten Menschen, die m i t etwas 
unzufrieden sind und d a r ü b e r zu n ö r g e l n be­
ginnen, es gar nicht merken , w i e sehr sie sich 
diese Eigenschaft a n g e w ö h n e n . S p r ä c h e m a n 
sie da raufh in an, zeigten sie sich sicher sehr 
erstaunt — und s t r i t t en es g e w i ß auch erst 
e inmal ab. N ö r g e l n ist w i e Schnarchen: M a n 
kann es einfach nicht glauben, d a ß man's 
tu t . E inen selbst s t ö r t ' s j a auch nicht sonder­
l i ch . 

D a f ü r s t ö r t es die anderen — den M a n n , 
die Kol legen , die Nachbarn. W e r n ö r g e l t , i s t 
e w i g unzufr ieden. E r ist, w i e es i m V o l k s ­
m u n d h e i ß t , „sich selbst nicht gut" . I n diesem 
Spruch steckt v ie l Lebensweisheit , denn die 
Unzufr iedenhei t macht auch vo r e inem selbst 
n icht hal t . M a n schimpft au f Got t und die 
Wel t und me in t — of t — n u r sich selbst, 
seine eigenen Reaktionen, die U n e r f ü l l t h e i t 
eigener Wunschvorste l lungen und T r ä u m e . 
N a t ü r l i c h g ib t m a n sich selbst keine d i rek te 
Schuld an diesen Dingen — i m Gegenteil , 
durch die Nörge l e i schiebt m a n die Schuld j a 
ab, weis t sie w e i t v o n sich. Die anderen m ü s -
sen's dann erdulden. 

A m schlimmsten betroffen is t der Ehepar t ­
ner. E r ha t seine Diagnose schon l ä n g s t ge­

troffen. E r versuchte zwar a m A n f a n g gegen 
diesen neuen Geist, der v o n seiner einst so 
lebenslustigen, munteren F r a u Besitz e r g r i f ­
fen hat, anzugehen, aber er schaffte es nicht . 
Sch l ieß l i ch resignierte er. Er brachte es e i n ­
fach nicht fer t ig , dauernd diese falsche Sicht 
von der Wel t zu kor r ig ie ren , er w u r d e es 
m ü d e , sie zu beruhigen, sie m i t der Wel t zu 
v e r s ö h n e n — w e i l sie sich j a gar nicht v e r ­
s ö h n e n lassen wo l l t e . 

Diese H a l t u n g ist z w a r menschlich v e r ­
s t ä n d l i c h , aber sie ist nicht r i ch t ig , w e i l sie 
auch re in gar nichts zur Verbesserung der 
ehelichen Si tua t ion beitragen kann . I m 
Gegenteil , sie zeugt von einer so t iefen K l u f t 
zwischen den Eheleuten, d a ß man schon von 
einer t iefen Kr i se sprechen kann , die auch i n 
nicht wenigen F ä l l e n zu einer so we i tge ­
henden En t f remdung f ü h r t e , d a ß die Ehe d a r ­
ü b e r i n die B r ü c h e g ing . 

Was kann nun ein M a n n (oder eine F rau ) 
t u n , dessen Ehepartner diese schlimme Eigen­
schaft hat? Er da r f vo r a l l em nicht res i ­
gnieren, nicht die Augen v e r s c h l i e ß e n davor. 
Es is t auch i n diesen F ä l l e n nie zu s p ä t . 

N a t ü r l i c h ist es gut, wenn er den Par tner 
gleich zu Beginn auf die noch kle ine 
S c h w ä c h e h inweis t . Abe r auch dann, wenn 
d ie Nörge l e i i h m i m m e r mehr auf die Nerven 
zu gehen droh t , kann er etwas dagegen un te r ­
nehmen. U n d zwar, bevor der g r o ß e Krach 
da ist. E r m u ß m i t seinem n ö r g e l i g e n Gegen­
ü b e r reden — sich aussprechen. 

E i n solches G e s p r ä c h , das sehr v i e l T a k t 
er forder t , kann man nicht be im Abendessen 
oder gar be im F r ü h s t ü c k f ü h r e n . Es g e h ö r e n 
einige Vorbere i tungen dazu. Ratsam ist es 
auch, sich dazu aus den eigenen v ie r W ä n d e n , 
denen man Tag fü r Tag ausgeliefert ist, her­
auszubegeben — auf einem Ausflug, bei einer 
k le inen Reise, l ä ß t sich so etwas besser be­
sprechen. 

Dabei soll te m a n sich z w a r nicht genieren, 
d ie Dinge be im Namen zu nennen, aber das 
d a r f au f keinen F a l l i n F o r m v o n V o r w ü r f e n 
geschehen. „ D u bist e in N ö r g l e r " (oder eine 
N ö r g l e r i n ) ist der u n k l ü g s t e Satz, den m a n 
i n einem solchen F a l l anwenden kann . Denn 
dann is t der andere beleidigt — u n d be le i -

B E I M K I N D E R F A S C H I N G 
geht es lustig zu. Hier v e r g n ü g e n sich zwei 
„lütte Deerns" mit Sackhüpfen . K o s t ü m s o r g e n 
haben unsere Kleinen noch nicht; alles, was 
bunt ist, steht ihnen vortrefflich zu Gesicht, und 
an froher Laune Ubertreffen sie oft die Großen . 

digte Menschen sehen a m wenigs ten eigene 
Fehler e in . 

Doch für d ie F o r m eines so he ik len Ge­
s p r ä c h e s g ib t es ke in Rezept. M a n m u ß sie 
dem Geschmack und diplomatischen F inge r ­
s p i t z e n g e f ü h l des einzelnen ü b e r l a s s e n . Eine 
Grundregel sei jedoch noch a u f g e f ü h r t : Es 
g e n ü g t nicht, au f einen Zustand hinzuweisen, 
m a n m u ß auch selbst alles daransetzen, i h n 
ä n d e r n zu helfen. 

Ins Blaue h ine in n ö r g e l t n iemand — a m 
A n f a n g gab es G r ü n d e oder A n l ä s s e f ü r d ie 
Unzufriedenheit . Jeder, der seinem Ehepartner 
Quengelei v o r w i r f t , sollte also auch sich selbst 
e inmal genau p r ü f e n , ob er nicht auch en t ­
scheidende Fehler gemacht hat, die dazu b e i ­
t rugen, d a ß der andere so ungesellig wurde . 

I s t das geschehen, w ä r e es doch w o h l ge­
lacht, wenn beide Menschen, die sich s c h l i e ß ­
lich Treue fü r s ganze Leben geschworen 
haben, nicht gemeinsam ü b e r eine solche 
Kr i se h inwegkommen k ö n n t e n — die zu ü b e r ­
w i n d e n ist, w i e fast al le Kr i sen , wenn m a n 
n u r den guten W i l l e n dazu auch in die T a t 
umsetzt. J ö r n S v e n s s o n 

In einem Jahr 170 000 Pfund verjubelt 
Anthony Milne ist bereits wieder ein armer Mann 

Inne rha lb v o n e inem Jahr gelang es dem 
englischen Erben A n t h o n y Le igh M i l n e , e in 
V e r m ö g e n v o n knapp 170 000 Pfund S te r l ing 
durchzubringen. Es ist der j ü n g s t e unter den 
Verschwendern, deren Angabesucht chronisch 
ist und die nach V e r a r m u n g dem Staat oder 
Verwand ten zur Last fa l len . Noch bevor i h m 
die Erbschaft ausgezahlt wurde , hatte der 
2 5 j ä h r i g e Playboy 47 000 Pfund Schulden ge­
macht. 40 000 Pfund kostete der m i t Smarag­
den besetzte P l a t i n r i ng , den er seiner F r a u 
zur Ver lobung schenkte. Sie hat sich je tz t 
von i h m scheiden lassen, w e i l er dem Sp ie l ­
teufel verf ie l . V o r Gericht sagte er, er k ö n n t e 
keine 15 Pfund Un te rha l t an sie zahlen. 
M i l n e w a r i n den Spielkasinos von Monaco, 
Frankre ich , I t a l i e n und Deutschland ein gern 
gesehener Gast. Heute sieht m a n i h n v o r ­
zugsweise i n Leihansta l ten , w o er den Rest 
seiner Habe versetzt. 

M i t 7 Pfund w ö c h e n t l i c h , die er als G ä r t ­
ner verdient , m u ß sich A n t h o n y Peirs Jones 
b e g n ü g e n . 1959 verhandelte das Gericht v o n 
Bangor seinen Bankro t t . Jones w a r Offizier 
des vornehmen Regimentes der Welsh Guards 
gewesen, als er 243 000 Pfund S te r l ing erbte. 
Er ver jubel te sie i n zehn Jahren. 80 000 
Pfund verwet te te er au f Pferde — an einem 
Tag ve r lo r er 10 000 —, 13 000 ve r lo r er bei 
Landspekulat ionen, und 7000 gab er fü r W e i n ­
rechnungen aus. Andere Angaben konnte der 
Ex-Off iz ie r nicht machen, das Geld w a r i h m 
unter den H ä n d e n weggeflossen — wie , das 
w u ß t e er selbst nicht mehr . 

Der Herzog von Leirister is t e in ä h n l i c h e r 
Fa l l . Er lebt i n b e t r ä c h t l i c h e r A r m u t . A l s 
M i l l i o n ä r gab er w ö c h e n t l i c h 1000 Pfund aus 
und w a r g e g e n ü b e r Freunden g r o ß z ü g i g . 
Wettleidenschaft und schöne Frauen brachten 
Gordon Ro l l an den Bettelstab. Nachdem er 
100 000 Pfund geerbt hatte, gab er innerha lb 
von einem halben Jahr 30 000 be im T u r f 
aus, u m das V e r m ö g e n zu v e r g r ö ß e r n . Einen 

bescheidenen Rest legten gutmeinende 
Freunde gewinnbr ingend an, so d a ß er j e t z t 
wenigstens 800 Pfund zum Leben ha t — f ü r 
A r b e i t kann sich Gordon R o l l n icht mehr 
interessieren. 

A u c h dem schwachen Geschlecht ze r r inn t 
m ü h e l o s erworbenes Geld schnell unter den 
Fingern . Die 5 2 j ä h r i g e M a r y El izabeth Ol ive r , 
eine A m e r i k a n e r i n , w e i ß nicht, w o die 50 000 
Pfund geblieben sind, welche sie 1958 von 
i h r e m englischen M a n n erbte. Sie spielte nicht, 
sie t r ank nicht, sie vers tand nichts von Pfer­
den, l iebte es aber, sich m i t einem S c h w ä r m 
von Leuten zu umgeben. „ F r e u n d s c h a f t k a u ­
f en" nannte die al ternde F r a u das. Diese 
Freundschaft k a m sie teuer zu stehen. V o n 

den 50 000 Pfund bl ieben n u r 11 000 P fund 
Schulden ü b r i g , die sie i n har te r A r b e i t bis 
an i h r Lebensende t i lgen m u ß . 

Wenig bekannt ist, d a ß auch der vers tor­
bene Dir igen t S i r Thomas Beecham, der eng­
lische F u r t w ä n g l e r , e in Verschwender war . 
1919 m u ß t e er B a n k r o t t e r k l ä r e n , 1930 eben­
falls . Musikalische Veranstal tungen, E x p e r i ­
mente und Tourneen hatten i h n e i n m a l 
250 000 und dann wieder 140 000 Pfund ge­
kostet. A l l e rd ings k a m diese Verschwendungs­
sucht dem Musik leben Englands zugute. Ohne 
Beecham w ä r e Covent Garden schon lange 
geschlossen worden . A l s der b e r ü h m t e D i r i ­
gent voriges Jahr starb, h i n t e r l i e ß er ein be­
scheidenes V e r m ö g e n v o n 10 000 Pfund . 

Liberias Farben verschwinden 
Das Fahren unter fremder Flagge 

Panama, L i b e r i a u n d Honduras machen 
keine G e s c h ä f t e mehr m i t dem Verle ihen ih re r 
Flaggen an a u s l ä n d i s c h e Reedereien. Seit 1959 
gehen die n u r au f ih ren Registerlisten be­
stehenden Handelsflotten zurück . Griechenland 
hingegen, dessen Schiffe seit Kriegsende zu 
einem hohen Prozentsatz unter panamesischer 
und l iberianischer Flagge fuhren, regis tr ier te 
1958 eine Handelstonnage von 1,6 M i l l i o n e n , 
1959 von 2,1 und 1961 von 5,4 M i l l i o n e n T o n ­
nen: Nachdem Stavros Niarchos m i t einem i n 
Griechenland angemeldeten 23000-Tonnen-Tan-
ker das gute Beispiel gegeben hatte, kehr te 
auch die ü b r i g e Tonnage i n die heimat l ichen 
H ä f e n z u r ü c k . 

Das Fahren unter f remder Flagge w u r d e 
1947'48 zur Mode, als die Reedereien nach 
dem K r i e g den Wiederaufbau begannen. Sie 
suchten zu sparen, und dabei boten sich die 
Flaggen Panamas, Liber ias , Costa Ricas, des 
L ibanon und von Honduras an. Sie zu hissen, 
bedeutete weniger Einkommensteuer i m eige-

Kirche aus braunem Packpapier 
Dem heiligen Owen geweiht 

H ä u s e r aus P la s t ik - und Kunststoffen w e r ­
den angepriesen; H ä u s e r aus Papier gibt es 
schon lange. A u f der englischen Insel Ely 
err ichtete man 1897 eine Kirche, 'welche dem 
heil igen Owen geweiht wa r aus braunem 
Packpapier mi t Drahteinlage und -k lammern . 
Sie und die aus dem gleichen Mater ia l er­
richtete Dorfschule war die S t i f tung eines A l t ­
w a r e n h ä n d l e r s , der genug M a k u l a t u r aber 
kein Geld hatte, solide G e b ä u d e aus Stein 
zu bezahlen Die Leute von D o w n h a m meinten 
zuerst. Kirche und Schule w ü r d e n nur eine 
Woche hal ten Aber ein wasserfester Anst r ich 
sorgt da fü r , d a ß beide Bauten noch immer 
i n Gebrauch sind. 

V o r dem letzten K r i e g baute der Aus t ra l i e r 
George James vor den Toren Sydneys e in 
Haus aus Papier. Es hatte zwei Z immer und 
eine K ü c h e . Das Papier w a r zusammengeklebt 

und durch Lack versteif t worden . E r lebte 
schon mehrere Jahre da r in , als zwei Ge­
s c h ä f t s l e u t e kamen, die nicht glauben wol l t en , 
d a ß das Haus aus Papier bestand Da James 
sich weigerte, ihnen zuliebe eine Mauer auf­
zubrechen, boten sie i h m 500 Pfund M i t dem 
Geld g r ü n d e t e er eine A u t o w e r k s t ä t t e . 

El l i s und Esther Stenman bauten i n Pigeon 
Cove i n Massachusetts ebenfalls aus Papier 
Sie benutzten dazu 100 000 Zeitungen, die zu­
sammengeroll t und mi t Lack verklebt wurden 
Auch M ö b e l und E i n r l c h t u n g s g e g e n s t ä n d e 
wurden auf diese Weise hergestellt Das Pa­
pierhaus steht schon 40 Jahre A u f Long Is ­
land w u r d e vor einigen Jahren ein anderes 
aus alten A k t e n und G e s c h ä f t s p a p i e r e n e r r i ch ­
tet. Der Besitzer i m p r ä e n f e r t e das M a t e r i a l 
mit einer F l ü s s i g k e i t , die es feuerfest machte. 

nen Land und niedrigere L ö h n e an die Schiffs­
besatzungen. I n jenen fünf L ä n d e r n bestan­
den keine Abmachungen m i t Seemanns-Ge­
werkschaften. 

Liber ias Handelsflotte bestand 1948 aus 
zwei Schiffen von insgesamt 772 Tonnen. 1949 
wurden 47 000 Tonnen registr ier t , 1950 schon 
245 000 1953 stieg die Tonnage auf 1,4 M i l l i o ­
nen und erreichte 1959 fast 12 M i l l i o n e n . A u f 
jeden Einwohner Liber ias entfielen zehn Re­
gistertonnen. Von den 42 g r o ß e n T a n k e r n 
ü b e r 30 000 Tonnen, welche es 1960 gab, ze ig­
ten 22 die l iberianische Flagge Der Jahres­
zuwachs der l iberianischen Registertonnage 
war d re imal so g r o ß wie der amerikanische. 
Die E i n k ü n f t e aus R e g i s t e r g e b ü h r e n betrugen 
1959 6 Mi l l i onen Dol la r und stell ten 25 P r o ­
zent der Landeseinnahmen dar. 

Panamas Aufschwung war nicht ganz so 
stark, von 1948 bis 1959 stieg die Tonnage 
von 2.7 auf 4,5 Mi l l i onen Tonnen Honduras 
begann 1946 mi t 390 000 Tonnen, erreichte 
580000 und dann 0.8 Mi l l i onen . I n Costa 
Rica wurden bis 1958 23? a u s l ä n d i s c h e 
Schiffe registr iert . Der L ibanon baute h a u p t ­
sächl ich aus griechischen Schiffen eine H a n ­
delsflotte von ü b e r 500 000 Tonnen auf. D a ­
m i t wa r aber der K u l m i n a t i o n s p u n k t erreicht . 

Das erste Warnungszeichen gab der v i e r ­
t ä g i g e Streik, den die Gewerkschaften 1958 
gegen die unter der Flagge iener L ä n d e r f a h ­
renden Schiffe d u r c h f ü h r t e n 1959 machten 
neun w e s t e u r o p ä i s c h e Staaten den USA den 
Vorschlag, das Problem zu untersuchen Der 
entscheidende Schri t t ging von Griechenland 
aus. E in neues Einkommenssteuergesetz zog 
auch die Reedereien heran deren Schiffe i m 
Ausland registr ier t waren A u f der anderen 
Seite konnten sie die infolge der Schi f fahr ts ­
baisse entstandenen Verluste au f mehrere 
Steueriahre vertei len. 

Costa Rica hatte unter dem Eindruck des 
v i e r t ä g i g e n Streiks 1958 al len a u s l ä n d i s c h e n 
Schiffen seine Flagga entzogen. A b 1960 be­
gann es auch bei Manama und L ibe r i a z u 
b r ö c k e l n . 1000 griechische Schiffe zogen inne r ­
ha lb eines Jahres deren Flagge e in u n d b i ß « 
t en die griechische. 

r V I T H . Unier dem V o r s i t z 
»rmeister CoV.as fand am 1 
U m i t t a g um 3 U h r eine S 
Imeinderates Mander fe ld st£ 
lle Ratsmitglieder zugegen v 
lo toko l l führ te Gemeindese 
laus. In v i e r s t ü n d i g e r S i tzun 
| t Rat folgende Punkte, n 
Ig Protokoll vom 29. 12. 62 

litte. 

| Stellungnahme zum Ausbai 
ingasse in Lanzerath. 
|Der Bezirkskommissar b i t t f 
| h m g dieser Angelegenhei t . ; 
Hier Weg w i r d durch Pr iv 

Jjterbrodien, dessen Besitzer 
Ihrt nicht mehr gestattet. D 
I n u t z u n g des Weges anj 
Inwohner k ö n n e n nun nicht 
Ihrzeugen zu ih ren Besitzun 
I n . Auch kann der Schnee 
Weg oberhalb des Hofes r 
feimachen. Die Gemeinde ha 
fem Ausbau eines Umgehung! 
Int, jedoch sol l auch dieser, 
Isterkarte zufolge g i ö ß t e n t e 

Bgentum sein, 

J D e r Rat besch l i eß t , feststell 
Jen: a) wer der oder die 
Eigentümer des Umgehungsv 

breiten werden m ü ß l e ) Sil 

Stadtratssitzui 
in Sf.Vith 

LVT.VITH. Folgende Tag« 
weist die am kommenden 
98. Februar um 8 Uhr ab« 
lindende Sitzung des St.Vit 
fates auf: 

, Genehmigung von 2 Taxi 
, Vertrag mit der belgisch 

bahngesellschaft betr. Ue 
des „Schwarzen Weges" ur 
png in der Wasserverson 
Rosenhügels und des Bahne 

Ausdehnung des Wassi 
Rietzes, 2 . Tei l , Unternehme 
Endabrechnung — Mehrarb 

Polizeiverordnung für c 
valstage des Jahres 1963 . 

13. Fortsetzung 
Ihr Zustand w a r keineswi 

denklich, und Dr . Poncato i 
Vor, doch einige Zei t nach l 
eisen, wo sie Freundinnen 

kannte hatte. 
»Vielleicht werde ich es tun, 

pagte sie, m i t T r ä n e n i n df 
Als er sie fragte, ob sie G i n ! 
Wolle, verneinte sie. Er w u 
wie es i m Inne rn seiner 1 

»Wirklichkeit jetzt aussah -
[leicht ahnte er es doch. Luisa 
letzt bis i n die t iefste T i e l e 

j le . Sie war eine h e i ß b l ü t i g e S 
p n d sie glaubte, ihre Ehre 
Tinos Verhal ten besudelt w o 

Lange Zeit lag sie regungslc 
pdnossenen Augen . E inmal f l i 
i m i t bebenden L i p p e n : „Ich 
ffun . . . ich werde es t u n . . 

Plötzlich meldete sich ein 
{mi t Gina an, das i n fünf M i n 

Mi t beherrschter S t imme 
jsie die Freundin, um sich c 

Tino zu erkundigen. 
»Er ist verreis t . . .", erwic 

| z u r ü c k h a l t e n d . 
»Allein . . .?" 
»Ja . . ,", versetzte Gina z ö 

sogleich zu bereuen, nicht l ie l 
| Z U , . ? b e n ' l 8 a b e H a sei m i t i hm 
1 „Wann findet denn die 

I S t i m m e f r a g t e L U i S S m U l e l d l t 

»Wohl bald . . ." 
•Wann k o m m t denn T i n o w 

N d " . ' . - * w e i ß i d l n l d l t • ' 
N o * e l&ige belanglose Wc 
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Sitzung des Gemeinderates 
Manderfeld 

Teil der Domäne soll verkauft werden 
TVITH. Unter dem Vorsi tz von Bür -
taneister Col'.as fand am Donnerstag 
Lmittag um 3 Uhr eine Sitzung des 
Leinderates Manderfeld statt, bei der 
|e Ratsmitglieder zugegen waren. Das 
jrotokoll führte G e m e i n d e s e k r e t ä r Si-
ka. In vierstündiger Sitzung erledigte 
Er Rat folgende Punkte, nachdem er 
las Protokoll vom 29. 12. 62 genehmigt 
latte, 

[Stellungnahme zum Ausbau der K n o -
i in Lanzerath. 

Bezirkskommissar bi t te t um Re-
fiung dieser Angelegenheit. E in öffent-
Jier Weg wird durch Privateigentum 
fcterbrochen, dessen Besitzer die Durch­
irrt nicht mehr gestattet. Die auf die 
jnutzung des Weges angewiesenen 

Jnwohner können nun nicht mehr m i t 
przeugen zu ihren Besitzungen gelan-
|n . Auch kann der Schneepflug den 

oberhalb des Hofes nicht mehr 
ieimachen. Die Gemeinde hat sich m i t 
|em Ausbau eines Umgehungsweges be­

ißt, jedoch soll auch dieser, einer Ka-
Jasterkarte zufolge g röß ten te i l s Pr ivat-
ngentum sein.-

JDer Rat beschließt, feststellen zu las-
len: a] wer der oder die wi rk l i chen 
Eigentümer des Umgehungsweges [der 
[breiten werden müßte) s ind; b) ob 

Stadtratssitzung 
in St.Vith 

1T.VITH. Folgende Tagesordnung 
»»eist die am kommenden Montag, 
(18. Februar um 8 Uhr abends statt­
findende Sitzung des St.Vither Stadt­
rates auf: 

, Genehmigung von 2 Taxibetrieben. 
2. Vertrag mit der belgischen Eisen­
bahngesellschaft betr. Uebernahme 
|es „Schwarzen Weges" und Aende-
fung in der Wasserversorgung des 
Rosenhügels und des Bahngeländes. 

J . Ausdehnung des Wasserleitungs-
ietzes, 2. Teil, Unternehmer Jost. — 
Endabrechnung — Mehrarbeiten. 

Polizeiverordnung für die Karne-
alstage des Jahres 1963. 

die Anl ieger bereit s ind, die zur Er­
w e i t e r u n g notwendigen Parzelienteile 
abzutreten, wenn ja zu welchem Preis; 
c) ob der E i g e n t ü m e r bereit ist, die 
Durchfahrt zu gestatten, bis der Umge­
hungsweg instandgesetzt ist. Wenn alle 
diese A u s k ü n f t e vorhanden sind, w i r d 
der Gemeinderat einen Besch luß fassen. 

2. Genehmigung der Absdi lußrechnung 
betr. die Instandsetzungsarbeiten am 
Gemeindeweg Medendorf-Holzheim. 

Der Weg wurde gemeinsam von Man­
derfeld und S c h ö n b e r g gebaut, jedoch 
hatte letztere Gemeinde die Aufsicht 
und D u r c h f ü h r u n g der Arbe i t en inne. 
Bei der jetzt erfolgten Abrechnung stel l t 
sich heraus, d a ß der Weg auch auf 
Manderfelder Seite erbrei ter t worden ist, 
ohne d a ß die Gemeinde hierzu einen 
Auf t rag er tei l t hat. Die hierdurch ent­
standenen Mehrkosten belaufen sich 
auf 33.390 Fr. A u ß e r d e m s ind durch die 
Preissteigerungen 88.522 Fr. Mehrkos­
ten entstanden, von denen 29.000 Fr . 
zu Lasten Manderfelds s ind. Der Rat 
besch l i eß t , z u n ä c h s t e inmal festzustel­
len, wer den Auf t rag zur Erbrei terung 
des Weges auf der Manderfelder Seite 
gegeben hat. 

3. Wegearbeiten 
Die Gemeinde hat von der Eisenbahn 

25 Waggons Bahnkies erworben. Der 
Rat bespricht die Ver te i lung dieses Ma­
terials auf die verschiedenen Ortschaften 
und Wege. Dre i , bereits angelieferte 
Waggons sollen entladen werden, so­
ba ld es die Wi t t e rung erlaubt. 

4. Geländeaustausch zwischen der Ge­
meinde und Heinrich Schenk 

H e r r n Schenk war von der Gemeinde 
eine abgeholzte Parzelle der Gemeinde 
als Austausch für die Abt re tung eines 
Parzellenteiles zwecks Ausbau des We­
ges zur Fabr ik versprochen worden. Die 
Fors tverwal tung ist gegen die Abgabe 
der unter Forstregime stehenden Par­
zelle, da diese wieder angepflanzt wer­
den sol l . 

Es besteht jedoch die Mögl ichke i t , ei­
ne unter Sequester stehende Parzelle 
zu erwerben; wozu die Gemeinde be­
hi l f l ich sein w i l l . Die E n t s c h ä d i g u n g 
w ü r d e dann i n Geld erfolgen. 

Wegen außergewöhnlicher Umstände, findet 

die Operettenaufführung 

„ D e r K a i s e r w a l z e r " 

am 17. Februar 1963 n i c h t statt 

(Eintrittskarten werden in der Buchhandlung Mausen-Krings eingelöst) 

5. Verpachtung der D o m ä n e l ä n d e r e i e n 
Die Verhandlung ü b e r diese wichtige 

Frage n immt l ä n g e r e Zei t in Anspruch. 
Es fragt sich, was in Zukunf t für die 
Gemeinde g ü n s t i g e r ist, zu verkaulen, 
zu verpachten oder tei lweise anzupflan­
zen. A l l e diese Mög l i chke i t en werden 
eingehend e r w ä g t . 

Unter welchen Bedingungen eine Ver­
pachtung mögl ich ist, geht aus Aus­
k ü n f t e n hervor, die durch die Provin-
z ia lverwal tung i n Lüt t ich er le i l t worden 
sind. Hieraus geht u. a. hervor, d a ß 
die P a c h t v e r t r ä g e automatisch nach A b ­
lauf der Fr is t wei ter laufen und nur i n 
folgenden- zwe i F ä l l e n g e k ü n d i g t wer­
den k ö n n e n : a) wenn der Päch t e r ver­
storben ist ; b) wenn er seine Pacht nicht 
zahlt . Dies he iß t , d a ß die Gemeinde 
praktisch nicht mehr ü b e r das verpach­
tete Eigentum ver fügen , also auch nicht 
verkaufen kann. 

Der B ü r g e r m e i s t e r schlägt schließl ich 
vor , einen Versuch zu machen einen 
T e i l des 96 ha g r o ß e n G e l ä n d e s zu ver­
kaufen, und zwar 15 ha auf Fockert und 
10 ha an der Merlscheider Seite. Komme 
der Verkauf wegen zu niedriger Ange­
bote nicht zustande, dann k ö n n e sofort 
ü b e r die langfrist ige Verpachtung be­
schlossen werden. Ein anderer Vorschlag 
ziel t auf sofortige Verpachtung h i n . Bei 
der Abs t immung w i r d der erste Vor ­
schlage Verkauf) mi t 6 St immen gegen 
3 genehmigt. Hiernach werden jedoch 
die Bedingungen g e k n ü p f t , d a ß bei der 
Versteigerung keine Zusammenlegungen 
der Lose erfolgen d ü r f e n und d a ß , i m 
Falle w o der Verkau f n i c h t ' zustande 
kommt , die Unkosten 5.000 Fr. nicht 
ü b e r s c h r e i t e n . 

I n diesem Jahre so l l also der Gras­
aufwuchs noch, w i e bisher, verkauft 
werden. 

B. Anträge auf Ermäßigung des Wasser­
zinses 

Z w e i A n t r ä g e aus Lanzerath (Beyer 
Jakob und Scholzen Georg] liegen vor . 
Es w i r d geltend gemadit , d a ß die Ver­
sorgung i m Jahre 1982 u n g e n ü g e n d ge­
wesen ist . Da der jetzt erhobene Was­
serzins sich jedoch auf das Jahr 1961 
bezieht, werden die beiden A n t r ä g e 
bis zur Erhebung des Wasserzinses für 
1962 zu rückges t e l l t . 

7. Kassenprotokoll der Üt lent l . Unter-
s t ü t z u n g s k o m m i s s i o n 4. Quartal 1962 

Bestand am 31. 12. 1962: 160.444 Fr. 
Zur Kenntnis 

8. Revidierung des Vertrages mit dem 
Werbeverein. 

Die Gemeinde hatte am 31 .10. 62 ein 
A b k o m m e n m i t dem 'Werbeverein zwecks 
Errichtung eines Lokales und eines Sit­
zungssaales getroffen. H ie rzu stehen 
156.000 Fr. S t a a t s z u s c h u ß und 44.000 Fr. 
Z u s c h u ß seitens des Werbevereins zur 
V e r f ü g u n g . Die Gemeinde stell t das 
G e l ä n d e i m Werte von 60.000 Fr. A u f 
Anfrage der vorgesetzten B e h ö r d e be­
schl ieß t der Rat, den restlichen T e i l der 
Kosten zu ü b e r n e h m e n . 

9. Instandsetzung der Lehrerwohnung 
Krewinkel . 

Sdiul lehrer Plattes te i l t mi t , er w o l l e 
die Lehrerwohnung i m F r ü h j a h r bezie­
hen und bi t te t um Instandsetzung. Der 
Rat e r k l ä r t sich damit einverstanden, 
dem Lehrer die Wohnung 6 Jahre lang 
unentgelt l ich zu ü b e r l a s s e n , wenn die­
ser die Arbe i t en auf seine Kosten aus­
f ü h r e n l äß t . 

I m A n s c h l u ß an diesen le tzten Punkt 
der öf fent l ichen Sitzung w i r d z u n ä c h s t 
ü b e r die Wassserversorgung i n Holz­
he im gesprochen. Der Vorsi tzende er­
k l ä r t h ie rzu : es m ü ß t e n z u n ä c h s t ein­
ma l alle Hydran ten und Schieber durch 
Einbau von Betonglocken zugäng l i ch ge­
macht werden, dann sei die A n b r i n ­
gung von Wasseruhren u n u m g ä n g l i c h 
und schl ießl ich m ü s s e eine g r ö ß e r e Zu­
le i tung von der Lanzerather Brücke bis 
Lanzerath gelegt werden. Es sei g e n ü ­
gend Wasser vorhanden, jedoch habe der 
a u s s e r g e w ö h n l i c h starke W i n t e r die 
S c h w ä c h e n der Versorgung aufgedeckt. 

Dami t w a r der Anfang zu einer a l l ­
gemeinen Debatte ü b e r die Wasserver­
sorgung gegeben. Der Rat stellte fest, 
d a ß viele Leute Wasser verschwenden u. 
wenig V e r s t ä n d n i s zeigen. Es sei aus­
reichend Wasser vorhanden und die zur 
Ze i t herrschenden Versorgungsschwie­
r igke i t en seien i n erster L in ie auf die 
Verschwendung zurückzuführen. 

Maßnahmen des 

Provinzgouverneurs 
ST.VITH. Wir erinnern daran, daß ei­
ner Verordnung des Provinzgouver­
neurs zufolge, bis auf weiteres Fahr­
zeuge mit 8 und mehr Tonnen Ge­
wicht (beladen oder unbeladen) nicht 
schneller als 50 km-St. fahren dürfen. 
Das Verbot gilt für die ganze Pro­
vinz Lüttich. 

Vorkaufsrecht 

für Landpächter 
ST.VITH. Das Staatsblatt vom 14. Fe­
bruar veröffentlicht ein Gesetz vom 
1. 2 . 63 über das Vorkaufsrecht zu­
gunsten der landwirtschaftlichen 
Pächter. 

In Abänderung der bisherigen Be­
stimmungen des Zivilgesetzbuches 
hat der Pächter beim Verkauf eines 
verpachteten landwirtschaftlichen An­
wesens. Der Eigentümer dieser Par­
zelle oder dieses Anwesens darf die­
se nicht unter der Hand verkaufen, 
wenn der Pächter sein Vorkaufsrecht 
geltend macht. 

Fußballplatz mit dem 
Räumer freigelegt 

Freundschaftsspiel 
St.Vith - Wailerode 

ST .V ITH. Während allgemein ange­
nommen w i r d , daß auch am Sonntag 
keine Meisterschaftsspiele stattfinden 
werden , haben einige große Vereine 
in der Hauptstadt und anderswo ihre 
Plätze mit allen möglichen modernen 
Mitteln freigemacht, um wenigstens 
die für die Form so wichtigen Freund­
schaftsspiele austragen zu können. 

In St.Vith verfügt der Verein nicht 
über genügend Ge ld , um Warmluft­
glocken oder ähnliche Verfahren an­
zuwenden. Man hat daher einfach ei­
nen großen Räumer engagiert, der 
am Freitag mit dem Räumen der ho­
hen Schneedecke begonnen hat. 
Enorme Schneemassen werden nach 
allen Seiten des Platzes weggescho­
ben. 

In Ermangelung eines Meister­
schaftsspieles steigt am Sonntag 
nachmittag um 3 Uhr das Freund­
schaftsspiel zwischen dem RFC von 
St.Vith und dem FC Wallerode. Wir 
wünschen beiden Vereinen guten Er­
fo lg , d . h. eine Lockerungspartie, in 
der das Ergebnis nur eine unterge­
ordnete Rolle spielt. 

I H R E S L E B E N S 

13 Fortsetzung 
Ihr Zustand war keineswegs unbe-

Benklich, und Dr. Poncato schlug i h r 
por, doch einige Zeit nach London zu 
»Isen, wo sie Freundinnen und Be­

amte hatte. 
.Vielleicht werde ich es tun, Papa . . . " 

a8te sie, mit T ränen in den Augen. 
1*18 er sie fragte, ob sie Gina sprechen 
polle, veraeinte sie. Er w u ß t e nicht, 
PJie es im Innern seiner Tochter i n 
iWirklichkeit jetzt aussah - aber v i e l -
leitht ahnte er es doch. Luisa war ver­
letzt bis In die tiefste Tiete ihrer See-
I». Sie war eine heißblüt ige Sizi l ianer in , 
mi sie glaubte, ihre Ehre sei durch 
Pinos Verhalten besudelt worden . 
I i * ! 8 8 Z e i t l a g s i e r e g u n 8 s l o s , mit ge-
Itau t 8 8 n e n A u g e n - E i n m a l M s t e r t e sie 
m bebenden Lippen: „Ich werde es 
VW.,. Ü W E R D E E G T U N > . „ 

•BT? r * m e l d e t e 8 i * ein G e s p r ä c h 
I M - l 8 n ' d a s i n f ü n f M i n u , e n k a m -
I , '!. beherrschter Stimme b e g r ü ß t e 
I i i . d l a K u n d i n , um sich dann nach 
Inno zu erkundigen. 
L f l ' 8 ' v e r re i s t . . .", erwiderte Gina 
prüekhaltend. 

»Allein , . .7" 

l , J a ' • •"' versetzte Gina z ö g e r n d , u m 
[zu I T Z U b e r e u e n , nicht l ieber gesagt 
I l a b e n ' I s a beHa sei mi t i hm gefahren. 
L t t ? " n ? d 6 t d e n n d i e Ver lobung 
[stimme U i s a m 5 t l e l d l t b e b e n d e r 

•Wohl bald . . .« 

.Jana k o m a t ^ e n n T I n o w i e d M r 

[bald ' W e i ß i t h nicht . . . vielleicht 

N ° * e ü u « e belanglose Worte, dann 

Roman von Ferdinand C O R E L L 

w a r das G e s p r ä c h beendet. Luisa ver­
l i eß die V i l l a Poncato m i t ih rem Wa­
gen und fuhr nach Modica . Ih r Vater 
wa r i m Geschäf t , sie r ie f ihn erst von 
Girgent i aus an, um i h m zu sagen, 
d a ß sie sich etwas zerstreuen wol l e 
und vielleicht erst i n einigen Tagen 
heimkehre. 

„Ja, tue das nur, mein K i n d " , e r w i ­
derte Dr . Poncato erleichtert, glaubte 
er doch, sie h ä t t e ü b e r w u n d e n . 

Sie verabschiedeten sich herzlich. 
K a u m hatte sie aufgelegt, dachte er 
p lö tz l ich : „S ie w i r d doch keine Dumm­
heiten machen . . .? Aber er beruhigte 
sich selbst. Nein , sicherlich hatte sie 
die ganze Affäre mi t diesem Tino h in ­
ter sich geworfen. Er schmiedete bereits 
einen Plan, zu versuchen, sie mi t ei­
nem Sohne eines seiner Geschäf t s ­
freunde zu verheiraten, aber er w u ß t e , 
w i e eigensinnig Luisa war Hauptsache, 
so dachte er, ist jetzt , d a ß sie sich T ino 
aus dem K o p f schlägt . 

Luisa stieg i n Modica i m Hote l Ter­
minus ab. Wen ig s p ä t e r hatte sie eine 
Unterredung in einer abgelegenen Ta­
verne, m i t einem Mann , der nicht sehr 
vertrauenerweckend aussah. Sie drück­
te i h m dann einige Geldsdieine i n die 
Hand . 

„Ich erwarte also Ih ren A n r u f " , sag­
te sie zu i h m . Der Mann verbeugte 
sich, wobe i er grinste. „Si, SignoritR", 
e rwider te er m i t einer heiseren St imme. 

Darauf fuhr Luisa in eine enge Gas­
se und h ie l t vor einem Waf fengeschä f t . 

Als Luisa wieder auf die Straße trat, 
war ihr Gesicht seltsam hart. E i n alter 
Bauernwagen fuhr vorüber . Luisa» dunk­

le , feurige, w i e i m Fieber g l ä n z e n d e 
Augen fielen auf das G e f ä h r t . V o n 
i rgendwoher kam dieser Bauer mi t sei­
nen zwe i Maulpferden, vielleicht aus 
der Einsamkeit des sizilianischen Ge­
birges. Er hatte ein stolzes, etwas h o d i -
mutiges Gesicht, m i t dunklen , le iden­
schaftlichen Augen. 

Ihre Blicke trafen sich. Der Bauer lüf­
tete p lö tz l ich seinen H u t und verneig­
te sich vor Luisa Poncato. 

Luisa erwider te seinen G r u ß : S t o l z und 
m i t einer gewissen Leidenschaftlich­
kei t . Sie blickte dem Wagen nadi.der 
sich langsam entfernte...und plötz l ich 
wa r es ihr , als h ö r e sie die Mus ik der 
„ C a v a l l e r i a Rusticana" von Pietro Ma-

„ M e i n e E h r e . . . " , f l ü s t e t e sie u. w a r f 
noch einen Blick auf den Bauern und 
seinen Wagen, der sich i m G e w ü h l 
der S t r a ß e ver lor . 

Sie bestieg ih ren Wagen und fuhr i n 
eine andere Taverne im Hafen, w o sie 
mehrere Glas Chian t i trank.Z:geuner 
spielten hier, und der Primas kam an 
ihren Tisch und geigte i h r ins Ohr.Es 
s t ö r t e sie nicht, d a ß i h r die T r ä n e n ü b e r 
die Wangen l iefen. 

„ M e i n e Ehre . . .", dachte sie w ie ­
der, und i h r h e i ß b l ü t i g e s , s iz i l i an i -
sches Blu t schien immer rascher durch 
ihre A d e r n zu kreisen. 

Es wa r schon Mit ternacht , als sie ih r 
Hote lz immer betrat. Aus der Handtasche 
nahm sie einen kle inen, schwarzen 
Revolver und betrachtete i h n lange Zei t , 
um i h n dann behutsam auf den Tisch 
zu legen. 

„ M e i n e Ehre . . .! sagte sie laut . Ihre 
Vor fah ren waren sizilianische Bauern 
gewesen. „ C a v a l l e r i a l " wiederhol te sie. 
U n d sehr t ief : „ B a u e r n e h r e . . . meine 
Ehre . . ." 

Achtlos k n ö p f t e sie ihr K l e i d auf und 
w a r f es auf einen S tuhl . Während sie 
sich auskleidete, weinte sie. 

Dann brach sie auf dem Diwan zu­
sammen und schluchzte bitterlich. 

Isabella schlief. Sie w a r am Morgen 
völ l ig f ieberfrei e rwadi t , hatte m i t A p ­
pet i t ge f rühs tück t , wa r wieder m ü d e 
geworden und eingeschlafen. 

Leise t ra t T i n o i n i h r Z immer . I n der 
Hand hiel t er einen S t r a u ß wunder­
vol ler , dunkelroter Rosen. 

Schwester Constanza zog sich m i t ei­
nem glückl ichen Läche ln zurück . 

T i n o bl ieb neben Isabellas Bett ste­
hen und betrachtete sie lange. Dann 
beugte er sich herab und k ü ß t e sie 
zart. Sie atmete tief, l äche l t e und hauch­
te seinen Namen: „ T i n o —" 

„ I sabe l l a ! " 
Sie öf fne te die Augen. 
„ T i n o ! Bist du es w i r k l i c h — bis t 

du bei mi r?" 
„ I s abe l l a ! " Er umarmte und k ü ß t e 

sie wieder und wieder. Er erkundigte 
sich nach i h r em Befinden, e r z ä h l t e von 
seinem Flug nach Deutschland, nach Pa­
r is und wieder zu rück . 

„Je tz t f äh r s t du nicht mehr for t , nicht 
wahr?" fragte sie leise. 

„Nein , Isabella . . , bald feiern w i r 
unsere Ver lobung . . , und dann w o l ­
len w i r unseren Hochzeitstag festset­
zen", entgegnete er bewegt. 

„Ich b i n so glücklich - so unendlich 
glücklich, T i n o " , f l ü s t e r t e sie. 

„Du solls t immer glücklich sein, Isa­
bel la" , versetzte er fest und feierl ich. 
Die V ö g e l sangen, eine milde Luft 
wehte v o m Meer h e r ü b e r , i n den hohen 
B ä u m e n rauschte es. 

Zwöl f Uhr zwanzig Minuten läute te 
in Luisas Hotelzimmer das Telefon. Sie 
hob ab und nannte ihren Namen. 

„Signorita - er ist zurückgekehrt -
heute - vor kurzer Zeit." 

„Danke", sagte sie nur und legte auf. 
Dann erhob sie sich und kleidete »ich 

an. Sie hatte i n ih rem Koffer ein 
schwarzes Seidenkleid \ mitgenommen, 
das sie jetzt anzog. Nach der Toi le t te 
bl ieb sie wieder einige Zeit vor dem 
Spiegel stehen und f lüs t e r t e etwas. I h r 
Gesicht wa r sehr ernst, sehr ge faß t , 
sehr entschlossen. Sie f rühs tück t e nicht, 
sondern bestieg sogleidi ihren Wagen, 
und fuhr ab. Die Handtasche lag neben 
ihr . 

Sie l i eß den Wagen vo r dem T o r der 
V i l l a Drezza stehen. I n diesem Augen­
blick kam ein Mönch des Weges. 

Luisa sah ihn . Ihre Blicke trafen sich. 
„ G o t t segne Sie, Madonna" , sagte er 

m i t einer leisen, g ü t i g e n St imme. 
Sie senkte das Haupt . E s war, als 

w o l l e sie etwas sagen, als beabsichtige 
sie, i h n anzusprechen - aber sie tat 
es nicht. I h r Blick f ie l auf das Kreuz, 
das er auf der Brust t rug, und auf dem 
die Strahlen der Sonne lagen, so daß 
es he l l g l ä n z t e . Und plö tz l ich h ö r t e sie 
aus der Hal le der V i l l a Drezza Orge l ­
spiel . Juana Drezza improv i s i e r t e leise. 

Luisa Poncato b l ieb stehen, un­
sch lüss ig . Doch dann straffte sich ihre 
leicht gebeugte Gestalt, i n ihre Züge trat 
wieder der Ausdruck harter Entschlos­
senheit, der vor wenigen Sekunden, als 
der Mönch seine dunklen Augen mit 
G ü t e und Liebe i n ih ren Blick gesenkt 
hatte, gewichen war - und sie schrit t 
den Kiesweg entlang, der Freitreppe 
entgegen. Bevor sie sie erreichte, ver­
harr te sie noch einmal, und es war ihr 
plötz l ich , als h ö r t e sie eine Stimme aus 
dem Spie l der Orge l : „Du sollst nicht 
t ö t e n ! " 

Sie senkte den Blick. Doch dann 
schritt sie die Stufen empor, die Hand­
tasche fest in der linken haltend. 

(Fortsetzung folgt) 
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Landwirtschaftliche 
Gebäude verbrannten 

BÜTGENBACH. In Berg entstand am 
Donnerstag morgen gegen 3 Uhr in 
aem landwirtschaftlichen Anwesen 
Josef Wey ein Brand. Es gelang den 
Nachbarn und der Feuerwehr, das 
Wohnhaus zu retten. Stallungen und 
Scheune brannten ab. Auch das Vieh 
konnte in Sicherheit gebracht wer­
den. Der Schaden ist sehr beträcht­
lich. 

äst das Trinken für Sie 
zu einem Problem 

geworden ? 
Dann kann 

A. A. 
Ihnen helfen. 

Schreiben Sie im Vertrauen an 

A. A. Gruppe Ost St.Vith 
P o s t f a c h 1 

Jede Anfrage wi rd vertraulich und 
unverbindlich behandelt; das Anony-

mat wi rd streng gewahrt. 

Ausstellung 
der Grenzkarten 

BURG-REULAND. Die Anträge auf Aus­
stellung der Grenzkarten müssen bis 
zum 28. Februar 1963 einschließlich 
bei der Gemeindeverwaltung einge­
reicht werden. Mitzubringen ist ein 
nicht gebrauchtes Paßbild. 

Bevölkerungszahlen 
ST.VITH. Das Staatsblatt vom 14. 2 . 
63 veröffentlicht eine vom Statisti­
schen Amt aufgrund der Volkszäh­
lungen von 1961 herausgegebene 
Autstellung der Bevölkerungszahlen, 
nach Verwaltungsbezirken aufge­
schlüsselt. Wir entnehmen daraus fol­
gende Zahlen für unsere Gegend : 

Männer Frauen Insges. 
Amel 992 1.020 2.012 
Bellev.-Ligneuv. 491 516 1.007 
Beverce 930 970 1.900 
Büllingen 1.116 1.100 2.216 
Bütgenbach 1.315 1.340 2.655 
Crombach 985 954 1.939 
Elsenborn 1.099 947 2.046 
Faymonville 394 395 789 
Heppenbach 592 572 1.164 
Lommersweiler 550 522 1.072 
Malmedy 3.055 3.300 6.355 
Manderfeld 650 694 1.344 
Meyerode 621 638 1.259 
Recht 711 711 1.422 
Reuland 909 923 1.832 
Robertville 870 842 1.712 
Rocherath 621 674 1.295 
St.Vith 1.297 1.411 2.703 
Schönberg 364 359 723 
Thommen 1.110 1.134 2.244 
Weismes 1.322 1.383 2.705 

Der Bezirk Verviers umfaßt 235.389 
Einwohner, die Provinz 1.003.526. 

Das gesamte Königreich zählt 
9.189.741 Einwohner am 31 . 12. 6 1 
gegenüber 8.512.195 am - 31 . 12. 
1947. Al lein in der Provinz Lüttich 
hat die Bevölkerung in dieser Zeit 
um rund 114.000 zugenommen. 

Aus Gesundheitsgründen abzuge­
ben : Zentrum Stadt' Verviers, gut 
gehende 

Bäckerei - Konditorei 
Gesicherte Einkünfte. Geschäft aller­
bester Ordnung. Schreiben unter Nr. 
336 an die Geschäftsstelle der Wer-
be-Post, St.Vith. 

Junges Mädchen 
das selbständig arbeiten kann für 
3-Personen-Haushalt gesucht. Man 
spricht deutsch. F. Bouchat, Remou-
champs, rue de la gare 5. — Tele­
fon 04/72 .44 .20 . 

Sitzung des Gemeinderats 
Lommersweiler 

BREITFELD. Kommenden Donnerstag, 
2 1 . Februar hält der Gemeinderat 
Lommersweiler um 13 Uhr eine Sit­
zung ab. 

Glück gehabt 
RECHT. Zu einem sehr gefährlich 
aussehenden Unfall kam es am Don­
nerstag zwischen Emmels und Kai­
serbaracke. Der in Richtung Malmedy 
fahrende Pkw des V . aus Namür ge­
riet ins Schleudern und blieb schließ­
lich auf der Kühlerhaube balancie­
rend senkrecht an einem Baum ste­
hen. Niemand wurde verletzt. 

Sonntagsdienst 
für Ärzte 

Sonntag : 17. Febr. 196; 

Or. S C H O R K O P 8 
Klosterstraße. Tel. 40S 

Ea wird gebeten, sieb D I U 
an den diensttuenden Am 
zu wenden, wenn der Hau. 
arst nicht eu erreichen tit 

Goffesdsensfotdnung - Plaire St.Vith 
Sonntag, den 17. Februar 1963 

Monatskommunion der Jugend 

6.30 Uhr Jgd. f. Johann Klasen und 
Gef. Sohn Johann 

8.00 U h r Jgd. f. W i l h . A u g . Kaut 
9.00 Uhr f. Mat th ias Drees 
10.00 U h r Hochamt für die Pfarre 
2.00 Uhr Christenlehre und Andacht 

Montag, den 18. Februar 1963 
6.30 Uhr für N i k . Schwall 
7.15 Uhr Jgd. für Michel Feites 

Dienstag, den 19. Februar 1963 

6.30 Uhr Jgd. f. Mar i a Posch-Huppertz 
7.15 Uhr Schulmesse als Jgd. f. Elisabeth 

Lutz 

Mittwoch, den 20. Februar 1963 

6.30 Uhr Jgd. für N i k . Urfels 
7.15 Uhr Jgd. für M a r i a und Leonie Pip 

Donnerstag, den 21. Februar 1963 
6.30 U h r Jgd. f. d. Eheheleute A n t o n 

Weynands-Lehnen 
7.15 Uhr Jgd. für die Eheleute K a r l 

Marai te-Ledur 

Standesamtsnachrichten 
Stadt St.Vith 

Monate November, Dezember und Januar 

Geburten, Monat November 
A m 2. Remy Bernhard, S. v . Servais-
Jouck aus Halenfeld; am 2. Erno Hu­
bert, S. v . Dosquet-Kleyens aus A l -
dringen; am 6. Catherine Aurél ie , T. 
v . Maus-Haas aus Schönberg; am 7. 
Erwin Klemens, S. v . Schommers-Mül-
ler aus Mdel l ; am 7. Erika Katharina, 
T. v . Colles-Jacobs aus St .Vith; am 
7. Guido Feter, S. v . Gennen-Hoff-
mann aus Maldingen; am 9. Sylvia 
Anna Ingeborg, T. v . Kohnen-H ...^els 
aus St .Vith; am 13. Eligius Petrus, 
S. v . Pauels-Backes aus Meyerode; 
am 16. Gabriele Maria Henriette, T. 
v . Simons-Kneip aus St.Vith; am 18. 
Georg Michael Nikolaus, S. v . Jacobs-
Meyer aus St .Vith; am 19. Luc Niko­
laus Joseph, S. v . Meyer-Urbin aus 
Beho; am 2 2 . Roland Hubert Louis 
Cyri l le , S. v . Backes-Marquet aus 
A m e l ; am 26. Marianne, T. v . Schwall-
Gennen aus Crombach; am 29 . Wil­
helm Peter, S. v . Foeteler-Theis aus 
Tommen; am 30 . Jean-Marc Noel 
Ghislain, S. v . Remacle-Close aus We-
weler . 

Geburten, Monat Dezember. 
A m 2 . Anita Maria, T. v . Reiners-
Manderfeld aus Herresbach; am 3. 
André Emil , S. v . Lejeune-Jansen aus 
St .Vith; am 3. Bernard Marcel , S. v . 
Rohs-Zahnen aus Aldr ingen; am 5. 
Caud ine , T. v . Threis-Hoffmann aus 
Lengeier; am 7. Günter, S. v . Hoff-
mann-Mertes aus Atzerath; am 10. 
Jacques, S. v . Viktor-Hillen aus We-
weler ; am 11. Andrea Gertrud, T. v . 
Piront-Kock aus Born; am 13. Al ik i 
Maria , T. v . Schorkops-Berdessi aus 
St .Vith; am 15. Anne Jutta Monika, 
T. v . Noben-Girretz aus St .Vith; am 
15. Ilona Maria , T. v . Heck-Halmes 
aus Mir fe ld ; am 15. Robert Mathias, 
S. v . Ol y-Weber aus Bracht; am 16. 
Daniel Jules Fel ix , S. v. Fagnoul-Wey-
nand aus St.Vith; am 17. Frank Gün­
ter Harald, S. v . Rickal-Thannen aus 
Weisten; am 18. Maria Martha, T. v . 
Arens-Rentmeister aus Born; am 19. 
Marianne Barbara Katharina, T. v . 
Margraff-Reuter aus Recht; am 21 . 
Patrick Peter, S. v . Piep-Schrauben 
aus St.Vith; am 2 2 . Cathleen Odile 
Marie, T. v . Bodarwe-Rentmeister aus 
Kaiserbaracke; am 2 2 . Martin, S. v. 

Gillessen-Manderfeld aus St.Vith; am 
23 . Marco Nikolaus Leopold, S. v . 
Brever-Leonardy aus Thommen; am 
23 . Petra Erna Josefine Hubertine, T. 
v . Schlabertz-Kohnen aus St.Vith; am 
24 . Ignatz Johannes, S. v. Girretz-
Gans aus Ober-Emmels; am 26. Man­
fred Leonard, S. v . Marx-Neuens aus 
Neidingen; am 27 . Daniel Aloys , S. v. 
Schommers-Schrauben aus Jupi l le ; am 
27 . Christian Joseph Hubert, S. v . 
Lenssen-Etienne aus St.Vith; am 29 . 
Georg Eligius Albert , S. v . Delges-
Sarleite aus Recht; am 29. Philipp 
Jakob Arnold , S. v . Krings-Schröder -
Schlabertz aus Schlierbach. 

Geburten, Monat Januar. 
A m 1. Gabriele Agnes, T. v . Zians-
Leyens aus Ame l ; am 1. Elisabeth 
Maria, T. v . Schaus-Roßkamp äüs 
St.Vith; am 2. Doris, T. v. Büx-Brantz 
aus Weisten; am 3. Renate Johanna 
Maria, T. v . Schmitz-Felten aus Hin­
derhausen; am 4. Werner Anton, S. 
v . Arens-Haas aus Bracht; am 4 . Eri­
ka Katharina, T. v . Lehnen-Heukemes 
aus Rodt; am 5. Brigitta Maria , T. v . 
Hansen-Juffern aus Rodt; am 6. Ed­
gar Joseph, S. v . Krings-Berners aus 
Born; am 7. Guido Peter, S. v . Me­
yer-Herbrand aus Born; am 7. Erika 
Margaretha Eugenie, T. v . Grosjean-
Peters aus St .Vith; am 10. Sylviane 
Leonie Marie, T. v . Ratz-Rauw aus 
Manderfeld; am 11. Liliane Maria Jo­
sephine, T. v . Gillessen-Theis aus 
Maldingen; am 17. Lydia Gertrud, T. 
v . Peiffer-Reiners aus St .Vith; am 17. 
Helmuth Nikolaus, S. v . Kohnen-Hock 
aus Born; am 17. Guido Joseph Ma­
ria , S. v . Schommers-Moutschen aus 
Recht; am 18. Liliane Katharina, T. v . 
Tangeten-Schröder aus Schlierbach; 
am 20 . Claudine Katharina, T. v . Gi l ­
lessen-Hansen aus Born; am 2 1 . Ger­
hard Johannes, S. v . Schweyen-Bak-
kes aus Hinderhausen; am 23 . Katha­
rina Susanna Ida, T. v . Kohnen-Ma-
raite aus St .Vith; am 26 . Robert, S. 
v . Richter-Dhur aus Steffeshausen; am 
27 . Marc Pierre, S. v . Dederichs- Kess­
ler aus Setz,- am 28 . Gabriele Pauli­
ne, T. v . Kaut-Kohnen aus Alster ; am 
29. Cornelia Andrea Elisabeth, T. v . 
Mettlen-Mollers aus Recht; am 2 9 . 
Hannelore, T. v . Huppertz-Treinen aus 

Oudler; am 29. Edgar Elie Joseph, S. 
v . Jodocy-Jetzen aus, Ober-Emmels; 
am 30 . Christian Franz, S. v . Keller-
Nober aus Schönberg; am 31 . In­
grid Klara, T. v . Wiesemes-Meyer aus 
Nieder-Emmels; am 31 . Marina Frie­
da , T. v . Terren-Schmitz aus Hünnin­
gen. 

Heiraten, Monat November. 

A m 9 . Pflips Nicolaus und Gillessen 
Katharina Theresia, beide aus St .Vith. 

Heiraten, Monat Dezember. 

A m 10. Fort Leonard Heinrich aus 
Gut Eidt und Lenz Alexandra Jose­
phine Gerharde aus St.Vith; am 28. 
Kesseler Franz Joseph aus St.Vith u. 
Harth Gertrud Lidwina aus Rurberg; 
am 31 . Huppertz Al f red Mathias aus 
St.Vith und Kraemer Maria Josepnine 
aus Laudesfeld. 

Heiraten, Monat Januar. 

K E I N E . 

Sterbefälle, Monat November 

A m 5. Wolf Florence, Wiwe von Gri-
mar Robert Maurice Flavien, 83 Jahre 
alt, aus St.Vith; am 11. Holper Frie­
drich, 83 Jahre alt, aus St.Vith; am 
3. Genten Mathias, 82 Jahre alt, aus 
St.Vith; am 14. Langer Maria Magda­
lena Henriette, Witwe von Jouck 
Adolph, 88 Jahre alt, aus St .Vith; am 
22 . Neven Franz Gerhard, 51 Jahre 
Jahre alt, aus St.Vith. 

Sterbefälie, Monat Dezember. 

1. Küches Matthias, 74 Jahre alt, aus 
Heppenbach; am 7. Moutschen Johann 
Nikolaus, 74 Jahre alt, aus St.Vith; 
am 7. Mausen Anna Maria, Witwe 
von Jacobs Johann, 79 Jahre alt, aus 
Bracht; am 19. Schütz Josef Egidius, 
60 Jahre alt, aus St.Vith; am 25 . 
Hartmann Franziska, Ordensschwester 
Pazzis, 75 Jahre alt, aus St.Vith, am 
4 . Lejeune André Emil , 1 Tag alt, aus 
St.Vith. 

Sterbefälle, Monat Januar. 

A m 20 . Henkes Petronella, 70 Jahre 
alt, aus Breitfeld; am 2 1 . Reusch Jo­
seph, 73 Jahre alt, aus Recht; am 26 . 
Rimy Albert Wi lhelm, 62 Jahre alt, 
aus St .Vith; am 30 . Dederichs Petro­
nel la , 71 Jahre alt , aus Born. 

Freitag, den 22. Februar 1963 
6.30 Uhr Jgd. f. d. Eheleute Michel 

Schütz und Anna Werner 
7.15 Uhr Schulmesse f. Eheleute Heinr , 

A l a r d und Cacil ia Diderichs 

Samstag, den 23. Februar 1963 
6.30 Uhr Leb. und Verst. d. Famil ie 

Wangen-Jakoby 
7.15 U h r f. Freddy Blaise (s. e. Bek.) 
11.00 Uhr Brautamt Theissen-Loo 
2.00 Uhr Beichte f. d. Schulknaben 
3.00 Uhr Beichte für die S c h u l m ä d c h e n 
4.30 Uhr Beichte für die Erwachsenen 

Sonntag, den 24. Februar 1963 
6.30 U h r Jgd. für Johann Meyer 
8.00 U h r Jgd. für Huber t Bous 
9.00 U h r f. d. Vermissten Ma. Spoden 
10.00 U h r Hochamt für die Pfarre 

Katholische Filmzensur 
S T . V I T H 

E s m u ß nicht immer Kaviar sein 

F ü r Erwachsene, aber mit Vorbehal ten 

B O L L I N G E N 

Freddy und der Mil l ionär 
Für Erwachsene und für Jugendliche 

F ü r Erwachsene u. Jugendliche ab 16 

Hotel-Restaurant MONT-RIGI, Sour-
brodt-Robertville, sucht für Anfang 
März 

junges Mädchen 
Guter Lohn und Sonntags fre i . Sich 
wenden an obige Adresse oder an 
Telefon (080 )46 .165 . 

Prophylaktische Fürsoi 
ST.VITH..- Die nächste kostenlos« 
ratung findet statt, am Miltv« 
dem 20. Februar 1963, von 9.30 
12 Uhr in der Neustadt, Talstraße, 

Sonntags- u. Nachtdiei 
der Apotheken 

BÜLLINGEN: 

Apotheke NOLTE von Sonntag, ( 
17. Februar 8 Uhr morgens bis M 
tag, 18. Februar 8 Uhr morgens, 

Wochentags stellen beide Ap« 
ken dringende Rezepte nachts« 

ST.VITH : 
Apotheke LORENT von Sonntag, 
Februar • bis Samstag, 23. Fei» 
einschließlich. 

W I M A S A Gl 
Unglaublich 

190 Fr 
monatlich 

oder 
1.995 Fr. 

Barzahlung 
4 9 K)> t u s a m m e n l e g b t i i l / it FbMotet 
a u t u m a t A n t r i e b komple t t : ILteferungiift 
kel t v o n M u t S / 4 o d e r 1 P S | Krefnlge ¡1 c 
T r e i b r i e m e n . N e t z a n s d i l u l i k a b e l , Breiln«) 
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G E L I E F E R T . F ü r P r o s p e k t « «chrsibta u 

„S C I E W I M A " Square det Latin 

Brüssel-Elsene - Telefon 47.67.ffl 
H e r s t e l l e r : A t e l i e r s W I A M E . lambei. Tel I 

Katholische Familie 
sucht seriöses 

(Appartenu b -

junges Mädchen 
als Hilfe im Haushalt, welches nähe 
und bügeln kann. J . B., 213 Ave«, 
de l'Observatoire, Liège. 

Mit »IFYE« über den großen Teid 
I m Programm des „ I n t e r n a t i o n a l e n Fa rm 
Youth Exchange" (IFYE) waren i m Som­
mer 1962 3 jungen und 2 M ä d c h e n 
zu Gast i n den Vereinigten Staaten. A u f 
verschiedenen Farmen wurden sie je ­
wei ls für 2-3 Wochen i n die Fami l ien 
aufgenommen und konnten dabei die 
Lebens- und Arbei tsgewohnhei ten i h ­
rer Gastgeber kennen- und verstehen­
lernen. Das IFYE-Programm ist ke in 
g e w ö h n l i c h e r Austausch, nach dem dann 
die Jugendlichen mehr oder weniger sich 
selbst ü b e r l a s s e n s ind; es sol len dabei 
mögl ichs t viele Kontakte g e k n ü p f t wer­
den durch Presseinterviews, V o r t r ä g e i n 
Jugendgruppen, Besuche von genossen­
schaftlichen Einrichtungen, Begegnungen 
i n Jugendorganisationen usw. Dabei 
konnten die Jungen und M ä d c h e n vie­
le Freunde für unser Land gewinnen. 
Ueberau fanden sie V e r s t ä n d n i s für 
die Probleme des geteil ten Deutschlands. 

Na tü r l i ch waren die Gastfamil ien be­
gierig zu h ö r e n , wie denn die Bauern 
bei uns leben und arbeiten. Immer 
wieder m u ß t e n die G ä s t e e r z ä h l e n , die 
mitgebrachten Bilder herumreid ien und 
Fragen beantworten. 

F ü r die Jungen und M ä d c h e n w a r 
die Reise vo l l von neuen E i n d r ü c k e n . 
So berichteten sie, d a ß den amer ikani ­
schen Bauernkindern cl . ter der A n l e i ­
tung der ä l t e r e n Geschwister oder der 
El te rn k le ine Pflichten und Augahen 
sog. „ p r o j e c t s " , ü b e r t r a g e n werden. Die 
Jungen beeindruckte vor a l l em die i n 
der eigenen Schmiede oder Werks ta t t 
gebauten V e r ä n d e r u n g e n an Maschinen 
und die selhstgebastelten Kons t ruk t io ­
nen zur Erleichterung der Hofarbei t und 
die M ä d c h e n waren hell begeistert von 
den mit neuesten Geräten ausgestatte­
ten Küchen und Arbeitserleichterungen, 
die die amerikanische Landfrau durch die 
starke Verwendung von Gefrier- und 
Fert igkost hat., Sehr lobend äußerten 
sich alle über die Sauberkeit , die in 
amerikanischen Landhaushalten sehr be­
achtet wird . 

A m Ende ih re r g r o ß e n Reise hilt 
die Jungen und M ä d c h e n eine Mti 
Fotos - und noch mehr ErinneraH* 
Wieder m u ß t e n sie e r zäh len : zu Heu 
i n der Jugendgruppe, i n der 
und vor der Presse. 

Der Hofhund 
im Winter 

Es ist unsere Pflicht, besondeti 
den Win te rmona ten die Lagerstätte 
seres Hofhundes nicht zu vernadili 
gen. Hunde sollen ih ren Lagerplatz 
der am warmen Ofen noch ungesd» 
unter f reiem H i m m e l haben. Hunde, 
als Wachhunde gehalten werden,»» 
sen eine gute H ü t t e haben, die 
Zugluf t , Kä l t e und N ä s s e schützt. 
H ü t t e m u ß ein gutes, dichtes Dad 
ben. Die Oeffnung w i r d besonder! 1« 
K ä l t e m i t einem Vorhang (Teppii 
Sack usw.) versehen, den der 
leicht auf die Seite schieben kann, f 
H ü t t e m u ß auch gut isoliert sein« 
darf vor a l len Dingen nicht M !' 
bemessen werden, damit der Hund' 
seiner eigenen K ö r p e r w ä r m e den 
selbst e r w ä r m e n kann. Auf den 
der H ü t t e legt man eine Stroh-
Seegrasmatratze. A n sehr kalten 
kann man auch, w o h l Stroh oder B« 
einstreuen. 

Die i n gewissen Zeitabständen 

wendige Reinigung der Hütte darf >• 

vergessen werden, und gleichzeitig 

an Insek tenmi t te l zu denken. Am 

sten is t es, den H u n d i n einer 
digung, i n einem Zwinger zu 
dami t der H u n d dar in frei umherla»' 
kann . Besteht dazu keine MögH**' 
und w i r d eine Anket tung not« 6" 
dann m u ß die Kette lang genug 

http://47.67.ffl
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nn . A u f den Bo*»| 
a eine Stroh- ' 
i sehr kalten Tage»! 
h l S t roh oder H e a j 

Z e i t a b s t ä n d e n np ' i 
i e r H ü t t e darf ^'1 
und gleichzeitig l s t j 
u denken. Am M 
nd i n einer Sah»* 
Zwinger zu na» 6 1 1 ' 
•In f re i umherlaufe» 

keine M ö g U * " 6 " 
ke t tung notweod'üj 
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: D I A G N O S E : H E R Z K L O P F E N 
; So sympathisch ist er, der nette Faschingsdoktor, dessen Therapie ihn 
• das Herz seiner Patientin im Sturm gewinnen läßt. „Trink mer noch 
5 a Glaserl Wein" lautet sein Rezept. Na, dann Prost. Foto:Jorde 
• 

Ehe-Enge! kommen bestimmt wieder 
Wenn der Haussegen schief hängt... 

Ein Entzornungsspaziergang hilft bestimmt - Ein Stopfpilz flog ihm an den Kopf 

E i n M a n n s a ß h in te r einer Z e i ­
t ung und las. P lö tz l ich rauschte es 
i m B l ä t t e r w a l d . E in Stopfpilz und 
andere Kle in igke i t en aus dem N ä h ­
ko rb seiner Frau durchbrachen die 
W e h r aus D r u c k e r s c h w ä r z e und 
Papier und flogen dem Unschulds­
l a m m an den Kopf . „ D e r G e s p r ä c h s ­
stoff scheint d i r seit dem fünf ten 
Ehejahr ausgegangen zu sein", er­
bl ickte der so at tackierte Gatte einen 
zornroten Lockenkopf. „ D a n n kann 
ich m i r ja den Mante l ü b e r z i e h e n 
und spazieren gehen!" Sprach's, 
rauschte hinaus i n die Diele, r a ­
schelte do r t m i t Mante l und Schal, 
v e r g a ß nicht den Bl ick i n den Spie­
gel nach dem Sitz des Hutes und 
w a r f die W o h n u n g s t ü r schallend ins 
Sch loß . 

W i r k l i c h n u r eine Episode des 
Al l tags , oder nicht e inmal das? Die 
Sozialpsychologie h ä l t die Ge­
s p r ä c h s s t o f f m ü d i g k e i t i n der Ehe für 
eines der schwerwiegendsten und 
nicht selten u n l ö s b a r e n soziologischen 
Probleme. V o n tausend Ehepaaren 
sollen siebenhundert s p ä t e s t e n s v o m 
fünf t en Ehejahr ab unter Sympto­
men der G e s p r ä c h s a r m u t leiden. 
Dabei bedeutet das nicht e inmal 
„ge i s t ige Disharmonie" . V i e l m e h r ist 
i m Laufe der Ze i t aus der Ehe so 
etwas w i e eine Lebensgemeinschaft 
des Verstehens auch ohne Wor te ge­
worden . Doch gerade das ve rp f l i ch ­
te t zur gegenseitigen G e s p r ä c h s - und 
Mit tei lungsberei tschaft . Nichts i s t 
schl immer als e in „psych isch har ­
monischer Zustand", i n dem man 
sich nichts mehr zu sagen ha t ! Nach 
einiger Ze i t entsteht das innere A u f -

För groben Unfug die blaue Brille 

begehren, seelischer Konf l i k t s to f f 
sammelt sich a l l m ä h l i c h , aber be­
s t ä n d i g an. Wenn es dann zu Reak­
tionen w i e der eingangs beschrie­
benen k o m m t , ist das nach Ansicht 
der Sozialpsychologie noch harmlos, 
aber typisch für sogenannte Ehe-En­
gel, die g r u n d s ä t z l i c h bald wieder 
z u r ü c k k o m m e n . So ein Entzornungs­
spaziergang dauert k a u m l ä n g e r als 
eine halbe Stunde. 

I m m e r h i n laufen ein F ü n f t e l a l ler 
Ehen v o r ü b e r g e h e n d oder fü r i m ­
mer auseinander, w e i l gerade, w i e 

[ Kunterbuntes Panoptikum j 
: Die engen Hosen der 23jähri- ; 
| gen Arbeiterin Barbara Smith S 
• lösten in einer Hemdenfabrik : 
i von Wakefield eine Kontroverse • 
• zwischen Betriebsleitung und • 
; männl icher Belegschaft a u s . : 
: Nachdem man sich „von oben" • 
; über den Rückgang der Produk- • 
| tion beschwerte, beschwerten sieb : 
: die angegriffenen Arbeiter über • 
; Barbaras nach ihrer .Meinung zu • 
• enge Hosen. Die Aufmerksamkeit : 
• n ä h m e Schaden und damit auch • 
5 die Produktion. Die Betriebslei- S 
• tung lud Barbara vor und be- : 
5 sichtigte den Stein des Anstoßes . ; 
: „ K e i n e s w e g s aufreizend" lautete S 
• der Befund der wohlwollenden : 
• Herren. Barbara triumphierte • 
5 und lehnte die Aufforderung der • 
• Kollegen, freiwillig die Hose m i t : 
f einem Rock zu vertauschen,: 
: schnippisch ab. Die Arbeiter h a - • 
; ben sieb jetzt an Barbaras B r ä u - ! 
I tigam gewandt. Ob er die K r a t z - : 
i bürste ü b e r z e u g e n kann? • 

v e r ä r g e r t zu Hause bleiben, bei j e ­
dem Beschwichtigungsversuch e x p l o ­
dieren, sich hinter Angr i f fs lus t v e r ­
schanzen, oder die gar handgre i f l i ch-
aggressiv gegen ihren M a n n w e r ­
den, sind i n jene Gruppe der I m ­
puls iven einzuordnen, die eines T a ­
ges u n v e r s ö h n l i c h werden k ö n n e n , 
wenn ihnen keine Un te rha l tung a n ­
geboten, nicht dann und w a n n K o m ­
pl imente gemacht und Net t igkei ten 
gesagt werden. Die Ehekrach-Men­
t a l i t ä t ist verschieden. Der j ü n g e r e n 
Generat ion w i r d g r ö ß e r e I m p u l s i v i ­
t ä t , mehr „ L u s t am K r ä f t e m e s s e n " 
und nicht i n so g r o ß e m Umfange 
v e r s ö h n l i c h e Engelhaft igkei t nachge­
sagt. Ne t t s ind al le , die nett behan­
del t und nicht v e r n a c h l ä s s i g t w e r ­
den. Eine w i r k l i c h neue sozialpsy­
chologische Weisheit? 

Hypnotiseur tyrannisierte Flugpassagiere - Nun lachen die Genasführten d i e p s y c h o l o g i s c h e n F a c h i e u t e sagen, 
Zwischen N e w Y o r k u n d London, Ande r tha lb Jahre g ing der S p a ß „ t e l e p a t h i s c h e n G e d a n k e n ä u ß e r u n g " i n der vorhandenen geistigen, aber 

Los Angeles, San Franzisko, Hono- i g u t . D a n n hat te die Fluggesellschaft enthal ten m u ß . Der W i r r w a r r unter w o r t - und g e s p r ä c h s l o s e n Harmonie 
l u l u und Tok io f l iegt einer der be- genug. Sie erreichte, d a ß Mis te r den F l u g g ä s t e n kann die Flugsicher- Opposi t ionskraf t wucher t , b e g ü n s t i g t 
kanntesten Hypnot iseure und Te le - „ n r „ 1 1 j n „ ! n i h ' Twr a <.„v.:_O T, hei t g e f ä h r d e n . E in S a c h v e r s t ä n d i - durch den meist unausgesprochenen 
pathen der Wel t zu seinen A u f t r i t - ^ r™T ™ iwascnmen gg,. ffihrte.auSj T e l e p a t h i e l ö s e e i n e n V o r w u r f , der Ehepartner k ü m m e r e 
ten m Kabaret ts und Varietes h in_ wanrenet aes Juuges a u i t n t s c n e i - s e e y s c n e n Vorgang aus, der zu K u r z - sich zu wen ig u m den anderen, sei 
und her, Mis te r C. D. Coll ins, 47 dung eines N e w Y o r k e r Gerichts e ine S c h l u ß h a n d l u n g e n f ü h r e n k ö n n e , die zu m ü ß i g , als *noch die „ L a s t eines 
Jahre al t , aus Chikago. Die i m blaue B r i l l e t ragen und sich jeder selbst der Hypnot i seur n icht ahne, geistvol len G e s p r ä c h s " auf sich neh-
Düsen^Ejitalter^ ohnehin v e r h ä l t n i s ­
m ä ß i g kurzen F l ü g z e i t e n . v e r k ü r z t e 
er den i h m meist vö l l ig fremden 
F l u g g ä s t e n auf eigene Weise. E r 
hypnotis ier te Frauen, l i eß sie sich 
vom Platz erheben und wieder set­
zen, ohne selbst auch nur ein W ö r t ­
chen gesagt zu haben. Er dachte sich 
Zahlen aus und v e r a n l a ß t e M i t f l i e ­
gende zum Erstaunen des Platznach­
barn plötz l ich laut unet deutl ich 
„ F ü n f z e h n mal f ün fzehn gleich z w e i -

Bigamie aus Wohnungsnot 
Maureen und Stanley fanden ein Heim und milde Richter 

Wohnungsnot v e r f ü h r t e Stanley Bigamie an. Der n u n folgende Straf-

m e n zu w o l l e n . Dabei w i r d gerade 
die Sprache als e in M i t t e l der s t ä n ­
digen Sympathieerneuerung bezeich­
net, au f das nicht verzichtet werden 
kann , und das in tensiv gepflegt 
werden m u ß . Ehen, i n denen w e i t ­
gehend auf Un te rha l tung verzichtet 
w i r d , s ind n a c h g e w i e s e n e r m a ß e n 

Man kann nie wissen. 

t ^ Ä >̂ l"* t A 4 «*' 1 ' .' 

Gehört - notiert 
kommentiert 

p r o z e ß sah das P ä r c h e n wieder auch g e s u n d h e i t s a n f ä l l i g e r . Die Ehe­
e i n t r ä c h t i g auf der Anklagebank, pa r tne r neigen dazu, K r a n k h e i t e n 

t r i k e r w u r d e in Swindon eine Haus- Eine Tochter w a r geboren worden eher eine Angr i f f s f l äche zu bieten, 
meis terwohnung angeboten. A l s und hatte die Ehe, die offiziell keine w e i l i n einem erquicklichen, pos i t i -

Mi t che l l und Maureen H u n t zur 
Bigamie. Dem wohnungslosen E lek -

ven G e s p r ä c h s a u s t a u s c h nicht n u r 
geistige u n d seelische, sondern auch 

h u n d e r t f ü n f u n d z w a n z i g " zu sagen. Junggeselle h ä t t e er sie nie b e k o m - war , gekit tet . Da inzwischen • M a u -
Er schockierte Damen, indem er m e n . Durch Z u f a l l t r a f er seine reen von i h r e m ersten M a n n ge-
ih ren se r iösen Nachbarn telepathisch Jugendfreundin Maureen, die nach schieden worden ist und die beiden k ö r p e r l i c h e Gesundungselemente l i e -
eingab, die Hand der Mitre isenden a c h t j ä h r i g e r Ehe i h r e m M a n n da- i n K ü r z e noch e inmal — diesmal £ e n -

r e c h t s k r ä f t i g — heiraten, hat te der interessant is t die sozialpsycholo-
Richter ein Einsehen. Die katas t ro- gische Feststellung, d a ß Frauen, die 
phale Wohnungsnot i n England sah nach einem Ehekrach v o r ü b e r g e h e n d 
er als mi ldernden Umstand bezie- aus dem Haus laufen, als „ E n g e l " 

S ^ f e ^ ^ ^ Ä ^ . Ä f E S L V Ä ' e f " - ¿5?, d l m hungsweise als Schuldigen an und anzusehen sind, die ansonsten kJum 

zu streicheln. E r zog die S t e w a r d e ß vongelaufen war . Sie wo l l t e i h m 
durch seinen Bl ick i m m e r wieder zu und sich selbst aus der Patsche h e l -
seinem Platz h i n und l i eß sich fen und heiratete i h n , wobei beide 
mehr Leckerbissen und G e t r ä n k e vor dem Standesamt die erste Ehe 

sprach wegen Bigamie und Beih i l fe zu impul s iven Handlungen neigen. 
Frauen hingegen, die wu ten tb rann t 
Vasen und Geschirr zerschlagen und 

war . K u r z vor der Landung sug- Trauschein erhie l t das Paar an -

ffassüTSÄ "fssrss^. D , „ » < 

Koffer sei der ih re ; er l i eß Herren aber merk ten die beiden, d a ß sie 
Damenhandtaschen ergreifen und w o h l als Freunde, nicht aber als 
einen — a n s c h l i e ß e n d vor Schreck Ehepaar mite inander auskamen, 
e r r ö t e n d e n — D i r e k t o r plötz l ich laut Nach einem Stre i t g ing Maureen zur 
seinen Geburts tag vo r sich h i n sa­
gen. 

Polizei und zeigte Stanley wegen 
M i ß h a n d l u n g und sich selbst wegen 

Weiße Farbe - schwarze Zukunft 
Ueber Nacht wurde aus der 4 4 j ä h -

rigen M i r i a m Koekemoer eine We iße . 
Die V e r w a l t u n g von Pretor ia be­
s t ä t i g t e ih r , d a ß sie i m Geburts­
register als W e i ß e klassif iziert 
worden w ä r e , da der e u r o p ä i s c h e 
Blutsante i l bei ih ren El te rn ü b e r ­
wiegt . Das v e r ä n d e r t M i r i a m s L e ­
ben von G r u n d auf. Sie wa r als 
Farbige aufgezogen worden , hatte 
eine Bantuschule besucht, bei einer 
w e i ß e n Fami l ie gedient und s ch l i eß ­
l ich einen Farbigen geheiratet, dem 
sie drei K i n d e r gebar. Nach seinem 
Tode w o l l t e sie W i l l i e Daniels he i ­
raten, ebenfalls einen Farbigen. Das 
kann sie n u n nicht mehr . Die A p a r t ­
heid verbietet Ehen zwischen W e i ­
ß e n u n d Farbigen. 

U m Heiratserlaubnis zu erhalten, 
m u ß t e die W i t w e i h r Geburtszeug­
nis vorweisen. Sie bestellte es i n 
Pretoria und las zu ih re r Ueber-
raschung, d a ß sie als W e i ß e einge­
stuft worden war . Proteste halfen 
nichts. M i r i a m Koekemoer, die von 
Gebur t an das Leben einer verach­
teten Farbigen g e f ü h r t hatte, sab 
sich plötz l ich i n die Klasse der 
W e i ß e n versetzt, was sie gar nicht 
w i l l , und von i h r em Ver lobten Da­
niels getrennt. Die Neuklassifizie­
rung kann noch weitere Folgen 
haben. M i r i a m s K i n d e r gelten als 
Farbige, und so geht die A p a r t ­
heid mi t t en durch die Famil ie . „Ich 
kann n u r versuchen, i rgendwo u n ­
terzutauchen, w o mich niemand 
kennt" , sagte M i r i a m b e k ü m m e r t . 

„Ferien wie noch nie" erlebt Carlos Thompson als Percv mit einer Trom­
pete und der rassigen E v a Bartok als Partnerinnen in dem gleichnamigen 
Farbfilm, der nach dem amüsanten Bestseller „Percy auf Abwegen" ge­
dreht wurde. Der elegante argentinische Tausendsassa verspricht in seiner 
.jüngsten Rolle seinen heimlichen Verehrerinnen eine tolle Komödie mit 
viel Herz und viel Schwung. Foto: Cinrpros? 

! Die rührends te Liebesgeschichte • 
i der ' ersten Wochen des neuen l 
• Jahres ist eine Enttäuschung. Da : 
I verschmäht ein junger Mann f 
t Eisenbahn und Auto, um zu F u ß ! 
I von Paris zu seiner Angebeteten S 
• nach Rom zu laufen. E r wi l l ihr • 
l damit seine Liebe beweisen. 
« • 

• Also gut, könnte man sagen, ; 
• ein junger Mann, dem seine Liebe : 
; noch etwas wert ist. E i n Mann. : 
; der den Staub der Landstraße ; 
• von seiner Kleidung schüttelt . I 
; wenn er vor seine A u s e r w ä h l t e : 
; hintritt, lächelnd, verklärt von • 
5 den Strapazen des langen Weges, S 
; auf dem so viele S traßenkreuzer ; 
• an ihm vorbeirauschten. " j 
; Die Angebetete in Rom aber : 
; schlägt derweil kräft ig Nutzen ; 
• aus dem Fußmarsch ihres B r ä u - • 
: tigams. Sie ist Starlet beim F i lm : 
• und hat Reklame nötig. Einmal : 
J war sie Freundin des spanischen • 
: Prinzen Alfonso von Bourbon. S 
1 Aber nicht nur. daß der Prinz ein • 
• schlechter Fußgänger war — weil • 
: sich sein Verhäl tn is zu dem Star- : 
• let nicht schickte, m u ß t e die • 
• Schauspielerin, eine Argentinierin • 
: namens Victoria Ziny, emigrie- : 
I ren. : 
: Dem Skandal folgt nun eine : 
• Episode für romantischere Gemfi- ; 
• ter. Wo sonst nur Liebhaber in • 
: dicken Autos bevorzugt werden. : 
; kommt hier ein Wandersmann • 
: daher, ein Sträußle in am Hute. • 
; den Stab in der Hand . . . t 
• £ ' 

• Und alles w ä r e so wunderschön. • 
; wenn man nicht den Verdacht : 
• haben müßte , daß dieser Liebes- ; 
: marsch von der Werbetrommel • 
• eines Filmmanagers untermalt I 
• wird, und aus der Werbung um J 
| die Gunst eines stolzen F r a u e n - • 
• herzens wird Werbung ganz an- | 
5 derer Art . • j 
"••••••••••••••••«•••#••*•••••««•••••••«••••••» 

••••••••••••••••••••••••••• 
] Die kuriose Meldung j 
• Kürzlich fand ein italienischer : 
• Fischer am Strand eine hübsche • 
: kleine Truhe. Erfreut ging er da- • 
• mit zu einem Schlosser, der ihm : 
• das ziselierte Schloß aufbrechen • 
5 sollte. Leider kam kein Schatz, S 
: sondern eine tote Katze zum Vor- | 
• schein. Sie trug einen goldenen • 
• Lorbeerkranz und auf der- Brust | 
: einen Zettel mit. den Worten: i 
5 „Ich liebe nur dich!" Anner , ent- ; 
• täuschter Finder. j . 
»«••HHHIIIIHIMHIHHIIIIMHiniHMflH 

Sffppelflips 
mißverstandener 
Hilferuf 
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B L I C K A U F D E N W E N Z E L S P L A T Z 
mit dem Na t lona lmuseum i m H i n t e r g r u n d . V o m al ten Glanz der Moldau-Met ropo le is t i m 
heut igen Prag nur w e n i g geblieben. A l s Satell i tenstaat Moskaus f ü h r t die Tschechoslowakei 
ein Leben nach den Weisungen des K r e m l . N u r die Prager Bau ten erinnern an die al te Z e i t 

Fü r das J ah r 1963 w i r d d ie Tschechoslo­
w a k e i 1,5 M i l l i o n e n Tonnen Getreide 
e i n f ü h r e n m ü s s e n . Das is t e in F ü n f t e l meh r 
als 1962. Lieferan t w i r d d ie Sowje tun ion 
sein. Bezahl t werden m u ß das Ge­

t re ide m i t hochwert igen I n d u s t r i e g ü t e r n . 
K ö n n t e P rag das G e s c h ä f t m i t dem Westen ab ­
w i c k e l n , dann w ü r d e es weniger f ü r das 
G r u n d n a h r u n g s m i t t e l bezahlen u n d h ö h e r e 
E r l ö s e f ü r seine Indus t r i ep roduk te erzielen, 
'doch als M i t g l i e d des C O M E C O N is t das L a n d 
I m Hande l an die Ostblockstaaten gebunden. 

Deut l i cher als Je zuvor zeigte sich bei d i e ­
sem P a r t e i k o n g r e ß , w i e nachtei l ig sich die 

, A r b e i t s t e i l u n g unter den COMECON-Staa ten 
l a u s w i r k t . Prag w u r d e v o m K r e m l gezwun-
I g e n , der Schwer indus t r ie den absoluten V o r ­
r a n g zu geben. Die Landwi r t scha f t k a m en t -

', sprechend zu kurz . Z w a r w u r d e n n u r neun 
| Prozent des Bodens k o l l e k t i v oder v o n Staats­
fbe t r ieben bewirtschaftet , aber es fehl te den 
c B a u e r n an Anre izen f ü r eine h ö h e r e Lebens-
': m i t t e l p r o d u k t i o n , denn i h n e n bl ieben n u r 
I k l e i n e „ f re i e Spi tzen". Dazu k a m noch die 
Iiiandflucht der Jugend. Den Rest gaben zwe i 
^ M i ß e r n t e n . 

I n Polen h a t d ie Regierung ä h n l i c h e E r -
j ' n ä h r u n g s s o r g e n wei tgehend durch eine g r ö ß e r e 
f L i b e r a l i s i e r u n g gemeistert , doch N o v o t n y 
jging genau den umgekehr ten Weg. Die A g r a r -
! V e r w a l t u n g sol l d i r e k t der Par te i un te rs te l l t 
werden, d i e „ f r e i en Spi tzen" f a l l en weg . Es 
Ist ke in Wunder , d a ß d ie Bauern gegen die 
neuen M a ß n a h m e n eingestell t s ind. I h r E r ­
folg dürfte dementsprechend ger ing sein. 

Den Fab r ika rbe i t e rn b l ü h t auch nichts Bes­
seres. Sie sol len mehr arbei ten. Sogenannte 
„ V o l k s k o n t r o l l e n " sollen d a r ü b e r wachen, d a ß 
die P r o d u k t i v i t ä t i n den Betr ieben sich e r h ö h t . 
Und das, obgleich d ie gerade wegen der d o r t 
anzutreffenden U e b e r b ü r o k r a t i e so n i ed r ig is t . 

I Wenn jetzt noch wei te re „ A u f p a s s e r " einge­
setzt werden , d ü r f t e d ie A r b e i t s m o r a l eher 
.sinken als steigen. 

Nationalitätenstaat 
Schon wegen seiner geographischen Lage i s t 

d i e Tschechoslowakei ideologisches Grenzland. 
1918 als u n a b h ä n g i g e Repub l ik geboren, b l i ck t 
es a u f eine lange und bewegte Geschichte z u ­
r ü c k . V o n seinen r u n d 14 M i l l i o n e n E i n w o h ­
n e r n s ind d ie r u n d acht M i l l i o n e n Tschechen 
•<md d ie mehr als dre ie inha lb M i l l i o n e n S lo­
w a k e n slawischen Ursprunges. Dazu k o m m e n 
g e g e n w ä r t i g noch als Minderhe i t en e twa v i e r -
h u n d e r t f ü n f z i g t a u s e n d Ungarn , r u n d z w e i ­
hunder t tausend Deutsche, 100 000 Ruthenier 
üind U k r a i n e r sowie 100 000 Polen. 

E i n e m A b k o m m e n zwischen S t a l i n u n d 
Roosevelt ha t ten es die Tschechoslowaken z u 
ve rdanken , d a ß i h r L a n d 1945 v o n den So­
w j e t s besetzt w u r d e . Die U S A zogen ih re 
T r u p p e n aus den v o n ihnen befrei ten wes t ­
l ichen Landestei len z u r ü c k . 

Es k a m zu Wahlen , bei denen d ie K o m m u -
ü n is ten noch nicht e inmal e in D r i t t e l der S t i m -
j m e n erh ie l ten , doch die K P ü b e r n a h m , ge-
| s t ü t z t a u f die Rote Armee , schon ba ld die 
| M a c h t . A m Beispiel dieses Landes hat te der 
' R o t e Za r der W e l t wieder e inmal vorexerzier t , 
i w i e m a n m i t einer M i n d e r h e i t die Regierungs-
vgewal t an sich r e i ß e n kann . 

Vie rzehn Jahre s ind vergangen, seit in 
fP rag K l e m e n t G o t t w a l d M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
' w u r d e , seit das „soz ia l i s t i sche Ze i ta l t e r" be­
gann. 

I m Gegensatz zu den anderen S a t e l l i t e n l ä n ­
de rn hat te die Tschechoslowakei bereits eine 
hochentwickel te Indus t r i e . Maschinen, Autos , 
Schuhe aber auch Waffen „ m a d e i n CSR" ge­
nossen toternationalen Ruf. W ä h r e n d der er­
sten Nachkriegs j ä h r e f loß der Warens t rom in 
das ausgeblutete R u ß l a n d , wobe i Moskau die 
Preise recht w i l l k ü r l i c h festsetzte. 

I m m e r h i n g ing es den Tschechen ba ld w i e ­
der besser als a l len anderen O s t b l o c k l ä n d e r n . 
N i c h t ohne geheimen Stolz sahen sie die ne id ­
v o l l e n B l i cke der sowjetischen Besucher, die 
w i e a rme heruntergekommene Verwand te 
w i r k t e n . 

Die Slowaken 
F r ü h e r h a t es i n der S lowake i Fleisch u n d 

andere Lebensmi t te l i m U e b e r f l u ß gegeben, 
doch d ie Prager Regierung brauchte e in I n ­
dus t r iepro le ta r ia t , au f das sie sich s t ü t z e n 
konnte , u n d so w u r d e d ie S lowake i i n d u s t r i a ­
l i s i e r t . 

D i e „Er fo lgsz i f f e rn" w a r e n e indrucksvol l 

S C H M I E D E E I S E R N E S T O R 
des M i l i t ä r - M u s e u m s in Prag. Die Stadt hat 
viele Schätze und Dokumente ihrer Geschichte in 
Museen und Archiven für die Nachwelt bewahrt 

zwischen .1937 u n d 1961 v e r z w ö l f f a c h t habe. 
D a es 1937 i n der S lowake i keine nennens­
wer t e Indus t r i e gab, ha t das n icht sehr v i e l 
zu besagen. 

„ I m m e r h i n ha t ten w i r damals genug zu es­
sen", sagen die „ U n v e r b e s s e r l i c h e n " . Heute da­
gegen sieht m a n i n P r e ß b u r g imposante F a ­
br iken , aber auch Schlangen v o r den Lebens­
m i t t e l l ä d e n . 

Was den S lowaken ebenso w e n i g ge fä l l t , i s t 
die Tatsache, d a ß i n den lei tenden Ste l lungen 
fast au s sch l i eß l i ch „ e i n g e w a n d e r t e " Tschechen 
sitzen. W ä h r e n d der letzten zehn Jahre ha t 
P rag 250 000 Tschechen i n die S lowake i d i r i ­
g ier t . D a f ü r s ind 600 000 S lowaken i n die 
Tschechei ü b e r g e s i e d e l t , w o die meisten v o n 
ihnen a l lerdings n u r als g e w ö h n l i c h e A r b e i t e r 
i h r B r o t verdienen. 

A u c h das t r u g nicht gerade dazu bei , die 
Liebe zwischen den beiden, an sich v e r w a n d ­
ten V ö l k e r n zu f ö r d e r n . A l l e rd ings d a r f auch 
nicht ü b e r s e h e n werden , d a ß i n manchen B e ­
r u f e n d ie slowakische Jugend heute bessere 
B i l d u n g s - u n d A u f s t i e g s m ö g l i c h k e i t e n hat, als 
f r ü h e r . Doch die Neigung z u m K o m m u n i s m u s 
dagegen d ü r f t e i n der S lowake i w e i t e r h i n 
z ieml ich ger ing bleiben. Heute g e h ö r e n fast 
30 Prozent a l le r Unte r tanen Novotnys — aus 
welchen G r ü n d e n auch i m m e r — der K P an . 
I n der S lowake i s ind n u r 13 v o n hunde r t 
Pa r t e imi tg l i ede r . Ohne d i e „ z u g e r e i s t e n " 
Tschechen, die nicht n u r wegen i h r e r Fach­
kenntnisse, sondern auch wegen i h r e r L i n i e n -

mm m 

D I E G E R L S D O R F E R S P I T Z E " 
i n den slowakischen Karpaten Ist 2663 m hoch. 
Hier Ist ein Landschaftsparadies, das im Winter 

B e i m letzten Kongreß der tschechischen KP verkündete Präsident und Parteichef No­
votny den Beginn einer neuen Etappe auf dem Weg zum „reifen Sozialismus". Doch die 
Tschechoslowakei befindet sich in einer wirtschaftlichen Krise. Offiziell spricht man von 
„Wachstumsschwierigkeiten". 

t reue den Marschbefehl bekamen, s ä h e das 
B i l d noch anders aus. s 

D i e neuen Her ren i m Hradschin haben sich 
al le M ü h e gegeben, die Vergangenheit i n der 
Haupts tadt wachzuhal ten. So oft und so gerne 
sie v o m „ n e u e n Ze i ta l t e r" sprechen, so sehr 
h ä n g e n sie auch an der steingewordenen T r a ­
d i t i o n , w i e sie sich i m St . -Ve i t s -Dom, au f 
dem Wenzelplatz und n a t ü r l i c h auch i n dem 
m ä c h t i g e n K o m p l e x des Hradschin man i f e ­
st ier t . 

Das l iegt n icht n u r daran, d a ß m a n den de­
visenschweren Tour i s ten aus dem westl ichen 
Aus l and etwas bieten w i l l , sondern auch a n 
der Tatsache, d a ß gerade die Ver t re te r des 
„ P r o l e t a r i a t s " , e inmal an d ie Macht gekom­
men , sehr schnell der Prunksucht ver fa l len . 

V o n der einstigen Eleganz der Stadt an der 
M o l d a u is t indes nicht meh r v i e l zu be­
m e r k e n . Ohne die Improvisa t ionskuns t der 
tschechischen E v a s t ö c h t e r w ä r e das B i l d noch 
t r ü b s e l i g e r , doch sie verstehen es, selbst aus 
minde rwer t i gen Stoffen noch etwas zu zaubern. 

Den K a m p f gegen die „ w e s t l i c h e Dekadenz" 
i n F o r m modischer T ä n z e hat die Par te i i n ­
zwischenwei tgehend auf gegeben. Sie du lde t sie 
sozusagen als „ S i c h e r h e i t s v e n t i l " . 

Das neue System ha t Prag un te r anderem 
die h ö c h s t e Scheidungsrate der W e l t u n d e in 
starkes Anwachsen des Alkoho l i smus ge­
bracht , die Mora lvors t e l lungen haben sich ge­
lockert . A l l e s das l ä ß t n icht da rauf s ch l i eßen , 
d a ß d ie Menschen i n der Moldau -Met ropo le 
g l ü c k l i c h e r als f r ü h e r s ind. 

Jagd nach Devisen 
Seit einigen Jahren b e m ü h t sich die Prager 

Regierung, Tour i s t en aus d e m Westen anzu­
locken. Das „ G r u n d k a p i t a l " hat te sie aus v e r ­
gangenen Zei ten ü b e r n o m m e n : den in t e rna t i o ­
nalen R u f der He i lque l l en von Kar l sbad u n d 
Mar ienbad , d ie Sch lös se r , P a l ä s t e u n d Dome 
aus v ie len Jahrhunder ten . I n den b e r ü h m t e n 
B ä d e r n h ö r t m a n heute wiede r sehr v i e l 
Deutsch, w e n n auch of t mit te ldeutscher K l a n g ­
a r t . 

U m den Devisenmangel zu beheben, ha t d ie 
Regierung noch einen anderen Weg ge fun-

B R U N N E N I N B U D W E I S 
Viele der einst deutschbesiedelten Ortschaften 
der Tschechoslowakei tragen heute noch, wie 
einst, einen durchaus deutschen Baucharakter. 

D I E D O M H E R R E N G A S S E 
iu Prag. Die Stadt der vielen Kirchen hat auch 
eine große Vergangenheit als Erzbischofssitz. 
Viele Klös ter hatten sich hier angesiedelt 

den. Sie f ü h r t e d ie „ T u z e x - K r o n e " e in . M a n 
k a n n sie n u r gegen westl iche Va lu t a e rwerben . 
Der Umrechnungskurs ist reichl ich i r r ea l , aber 
m i t dieser „ E d e l w ä h r u n g " kann m a n i n den 
staatl ichen „ T u z e x " - G e s c h ä f t e n alles von ame­
r ikanischen Zigare t ten ü b e r schottischen 
W h i s k y bis zu japanischen Transis torradios 
— i n Prag u n d P r e ß b u r g sogar A u t o s — 
kaufen . 

D i e meisten K u n d e n v o n „ T u z e x " s ind ü b r i ­
gens gar nicht e inmal A u s l ä n d e r , sondern 
Tschechoslowaken, die von ih r en ausgewan­
der ten Verwand ten Dol lars oder Pfunde, F r a n ­
k e n oder D - M a r k bekommen. Da die Z o l l ­
g e b ü h r e n f ü r Geschenkpakete sehr hoch s ind , 
schicken diese Ve rwand ten l ieber Geld , w e i l 
dann die E m p f ä n g e r selbst be im Umtausch 
u n d E i n k a u f I n jenen L ä d e n besser w e g k o m ­
men . 

F ü r d ie Regierung hat dieses a u s g e k l ü g e l t e 
System den V o r t e i l , d a ß e in g r o ß e r T e i l der 
Devisen, die ins L a n d s t r ö m e n , i n i h r en K a s ­
sen landet, u n d d a ß sie of t nicht gerade 
lebenswichtige Waren , die sie bei Tauschge­
s c h ä f t e n m i t i n Z a h l u n g nehmen m u ß , m i t 
G e w i n n los w i r d . 

In Schwierigkeiten 
N o v o t n y s a ß so fest i m Sattel , d a ß er es sich 

er lauben konnte , d ie Z ü g e l etwas locker z u 
lassen. I n der zwei ten H ä l f t e des vergange­
nen Jahres w u r d e bekannt , d a ß der Staats­
u n d Parteichef i n Schwier igkei ten geraten w a r . 
M a n w e i ß , d a ß er sich der von Chruschtschow 
g e w ü n s c h t e n Ents ta l in i s ie rung so lange w i e 
m ö g l i c h entzog. I m Zen t ra lkomi tee von Prag 
bi ldete sich da rau fh in eine antistal inist ische 
Gruppe , die m i t einer Palastrevolte drohte . 

Der S t re i t w u r d e von Moskau h in te r den 
Kul i s sen geschlichtet. Es scheint Novo tny ge­
lungen zu sein, Chruschtschow zu ü b e r z e u g e n , 
d a ß er — wenigstens i m Augenbl ick — nicht 
ersetzbar sei. Offensichtlich sind au f beiden 
Seiten Konzessionen gemacht worden . 

I m m e r h i n g i l t Novo tny nach w i e v o r den 
meisten Tschechoslowaken als Ver t re te r der 
stalinistischen Richtung. Sein neuerdings h ä r ­
te rer K u r s hinsicht l ich der Wir t schaf t spo l i t ik 
fest igt diese Ueberzeugung. 

D i e meisten Unter tanen des S ta rken M a n ­
nes i m Hradschin w ü r d e n einen Wechsel be­
g r ü ß e n , aber gleich dem Soldaten Schwei jk s ind 
sie K u m m e r m i t den „ R e g i e r e n d e n " g e w ö h n t 
u n d a r rangieren sich, so gu t es eben geht, f 

V O N D E R K A R L S B R U C K E I N P R A G A U S 
erblickt man den Hradschin und den St. Veitsdom. Einst nannte man Prag „die goldene Stadt". 
Die Hauptstadt an der Moldau war früher eine Stä t te der Eleganz. Der Pragerin sagte man 

So hieß es, d a ß die todustsieproduktioa sich wie im Sommer von Touristen gern besucht wird . einen guten Geschmack i n modischen Dingen nach. Das heutige Prag ist n ü c h t e r n geworden, 
™ " — 1 " i > r • , „ . , . - - ^ ^ . - ^ M l ^ » . „ . , , m . m . - i m 1 i . ' W M f i - . - , . . . J&ÜÜKtM- • *" ~ i 



Da lächelten die Könige 
Majestäten in der Anekdote 

Im Jahre 1787, als Norwegen noch zu D ä ­
nemark gehö r t e , begab sich eine A b o r d n u n g 
norwegischer Bauern nach Kopenhagen, u m 
sich beim K ö n i g ü b e r die d r ü c k e n d e n A b ­
gaben zu beschweren. 

Der König fragte: „ N u n , was ve r l ang t i h r , 
Kinder?" 

Schlagfertig entgegnete der Sprecher der 
Bauern: „Wir verlangen nichts, w i r w ü n s c h e n 
nur, d a ß du von uns nichts ver langst!" 

Das Schaltjahr 
Der Komponist Jean Baptiste L u l l y hat te 

sich vom K ü c h e n j u n g e n z u m M u s i k d i r e k t o r 
König Ludwigs X I V von Frankre ich emporge­
arbeitet und stand beim „ S o n n e n k ö n i g " und 
seiner Gemahlin i n hoher Gunst . A l s i h m 
die Königin nach einer erfolgreichen O p e r n ­
aufführung wieder e inmal eine Tabakdose 
schenkte, sagte der Komponis t lachend: 

„ E u e r M a j e s t ä t , ich habe bereits 365 T a ­
bakdosen, f ü r jeden Tag i m Jahre eine." 

Die K ö n i g i n e rwide r t e jedoch schlagfert ig: 
„ N e h m e n Sie sie t ro tzdem, w i r haben j a heuer 
e in Scha l t j ah r l " 

Das erhörte Tischgebet 
A l s K ö n i g K a r l I I . von England wieder e i n ­

mal , w i e so oft schon, in f inanziel le B e d r ä n g n i s 
gekommen war , g r i f f er zu ganz strengen Spar­
m a ß n a h m e n . Unter anderem soll te nun auch 
fü r den Hofkap lan das freie Mi t t agsmah l , das 
dieser bis je tz t genossen hatte, entzogen w e r ­
den. Er w o l l t e i h m das „ H e n k e r s m a h l " ve r ­
s ü ß e n u n d setzte sich neben des Hofkaplans 
Platz. 

Der Geistliche, der sonst i m m e r das T i sch­
gebet m i t den Wor t en „ G o t t erhal te den K ö ­
n ig und segne das M a h l " gesprochen hatte, 
verdrehte d iplomat isch den T e x t und betete 
m i t lauter S t i m m e : 

„ G o t t segne den K ö n i g und erhal te das 
M a h l ! " 

Der K ö n i g a m ü s i e r t e sich so sehr, d a ß er 
dem Hofkap lan auch w e i t e r h i n das M i t t a g s ­
m a h l kostenlos g e w ä h r t e . 

Leider nur die anderen 
Prinzregent L u i t p o l d von Bayern kann te 

seit Jahrzehnten seinen a l ten Obert re iber . A l s 

„Bin icii froh, d a ß er nicht uns gehört !" 

dieser wieder einmal zur Jagd fuhr, begrüßte 
er ihn wie immer leutselig: „Na, Wastl, geht's 
denn noch? Bist immer noch g'sund?" 

Der Wastl war nämlich schon 74 Jahre alt, 
aber trotzdem noch sehr rüstig. „Dank scheen, 
Keenigliche Hoheit, es geht schon noch guat, 
nur d a ß mer halt immer ä l ter und d ü m m e r 
wer'n", antwortete er. 

Darauf erwiderte der Prinzregent erstaunt: 
„Nanu , ich bin doch noch ä l ter als du, aber 
davon, d a ß man immer d ü m m e r wird, habe 
ich noch nichts gemerkt!" 

Der Wastl lächel te verschmitzt: „Dös is es 
j a grad, Keenigliche Hoheit, selber merkt 
man's nit, b loß die andern, die merken's." 

Eigenhändig an den Rand geschrieben 
Konsul David mußte sterben 

und als Absch luß dann zwei rechts, zwei 
links als Bündchen . . . " 

I m Jahre 1848 stand i m Pariser „ M o n i -
teur" gedruckt, d a ß „M. D a v i d , Consul F r a n ­
ç a i s à B r è m e " verstorben sei. 

Es gab aber weder i n der deutschen Hanse­
stadt noch sonstwo auf der W e l t e inen M a n n 
namens D a v i d , der j e die Interessen F r a n k ­
reichs i n Bremen ve r t r a t . 

A l s man Nachforschungen anstell te nach dem 
verstorbenen Konsu l , der nicht exis t ier te , k a m 
heraus, d a ß der geheimnisvol le H e r r D a v i d 
auch schon seine B e s t ä t i g u n g s u r k u n d e gar 
nicht abgeholt hatte. 

A b e r i rgend j emand m u ß t e doch diesen 
Bewerber zur Ernennung vorgeschlagen ha ­
ben. M a n hol te das A k t e n s t ü c k . Da stand, 
v o n A u ß e n m i n i s t e r L a m a r t i n e e i g e n h ä n d i g 
an den Rand geschrieben, das W o r t Dav id . 
A l s o füg t e m a n M . D a v i d der langen Lis te 
diplomatischer Posten h inzu , die neu v e r ­

geben w u r d e n . A l s a l le fe t ten P f r ü n d e v e r ­
t e i l t wa ren , b l ieb n u r noch die S te l lung des 
Konsu ls i n Bremen. Folg l ich setzte m a n den 
Namen M . D a v i d dah in te r u n d l i e ß d ie 
Adresse dann ve rö f f en t l i chen . A l l e P o s t e n j ä ­
ger kamen hocherfreut, i h r e Bes ta l lung i n 
Empfang zu nehmen, n u r D a v i d nicht , u n d 
n iemand w u ß t e seine Adresse. 

Es b l ieb nichts anderes ü b r i g , als E x z e l ­
lenz L a m a r t i n e zu fragen, w o sein S c h ü t z l i n g 
zu f inden sei. Abe r der Min i s t e r kannte auch 
n iemand, der D a v i d h i e ß . Sch l i eß l i ch , nach 
einigen Wochen, entsann sich Alphonse M a r i e 
Lou i s Pra t de L a m a r t i n e , der meh r Dichter 
als Po l i t i ke r w a r , d a ß i h m m i t t e n i m A m t s ­
getriebe die Idee zu e inem T h e a t e r s t ü c k ge­
k o m m e n war , i n dem K ö n i g D a v i d aus d e m 
A l t e n Testament die Haup t ro l l e spielen sol l te , 
als gerade jenes A k t e n s t ü c k ü b e r d ie U m -

b e w t a m g diplomatischer Posten auf seinem 
Tisch lag U m den Einfal l nicht wieder zu 
vergessen, hat er David an den Rand ge­
schrieben. 

Nun war guter Rat teuer. Doch St. B ü r o ­
kratius w u ß t e sich zu helfen. E r l i eß den 
von ihm geschaffener, und bekanntgegebenen 
Konsu l David in Bremen einfach wieder ster­
ben. 

£ädierlidie Kleinigkeiten 
Berechtigte Abneigung 

Vater (Schriftsteller): „Mit wem hast d u 
denn heute auf dem Hofe gespielt, Paulchen?" 

Paulchen: „Mit Korbmachers K a r l . " 
Vater: „Was? Mit dem Sohne von dem K e r l , 

der die Papierkörbe macht? Den Verkehr ver ­
biete ich dir ein für allemal!" 

Arbeitsam 
H e r r : „Sie betteln noch? Ich h ö r t e aocn, 

Sie haben so viel geerbt, d a ß Sie davon leben 
k ö n n e n ? " 

Bettler: „ D a s stimmt auch! Aber soll ich 
deshalb faulenzen?" 

J a so! 
„ D e n k e dir, mein Hauswirt ist mit der 

Miete heruntergegangen!" 
„Ist nicht möglich!" 
„Ja — aber nur ü b e r die Treppe!" 

Zweifelhafter G r u n d 
„Wissen Sie, g n ä d i g e F r a u , ich bin nicht 

nur des Alleinseins m ü d e , sondern ich w i l l 
nicht, d a ß mein Name ausstirbt." 

„Da haben Sie vollkommen recht, H e r r 
Schulze." 

„Bit te , Erichs Gesicht sieht viel sauberer aus 
als meines, obwohl er sich noch viel l änger 

nicht mehr gewaschen hat als ich." 

HarteHüsse 
Schachaufgabe 7/63 von Sam Loyd 
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Weiß zieht an und setzt i n 3 Z ü g e n mat t ! 
Kontrollstel lung W e i ß Kb8, Dd7, Sd5, Sf5, 

Lh5, Bg4 (6) - Schwarz Ke5, Lb3. Be7 (3). 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben: ach — bank — b r u — ca 

chen — deck — der — der — eck — ei — fe 
fres — ge — gen — he — k i — koh — la — le 
lo — io — me — mer — nie — p u n k t — put — ra 
ru — se — ser — s t i f — s t i f t — ter — ter 
ter — tier — un — wei — zer s ind 10 W ö r t e r 
nachstehender doppelsinniger Bedeutungen zu 
bilden Die Anfangsbuchstaben, von oben nach 
unten gelesen, ergeben einen Durchschlupf i n 
einer gä r tne r i s chen Anlage. 

1. verlorener K a m p f eines Satzzeichens, 2. 
Schiffsteil eines Sportbootes. 3. Reiniger eines 
Raubtierschlundes. 4. einer, der g r o ß e Mengen 
an Längenmaßen ve r sch l ing t 5 naher V e r ­
wandter von T h e a t e r p l ä t z e n , 6. Spender von 
einem Uhrenteil . 7 kleines S i n g s t ü c k für e in 
Haushal tungsgerä t . 8. Lebewesen eines Kaffee­
hauses. 9. Al tersheim für e in Brennmate r i a l , 10. 
Geldinstitut für einen Gegner Luthers . 

Silbendomino 
bei — ber — de — gal — gel — gen — le 

än - ne — re — sten — ten . 
| Die Silben sind so zu ordnen, d a ß sich eine 
•ortlaufende Kette zweisi lbiger W ö r t e r ergibt , 
deren Endsilben jewei ls die Anfangssi lben des 
folgenden Wortes b i lden . 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute i u s ind den folgenden M i t ­

lauten j d t h so beizuordnen, d a ß sich eine 
Tragödie von Hebbel e rg ib t . 

Silbenrätsel 
A u s den Si lben: a — bei — bo — bo — car 

den — d i — e — e — en — fe — f o r m — gat 
ge — gra — he — he — ko — l u n — m ö — nau 
n i — n i t — n i t — os — pe — re i — r i — r i 
ro — r u — se — se — si — ter — ter — t h i p 
t i k — u — u n — vet — we — x a n — xan s ind 
19 W ö r t e r zu b i lden. Die ersten Buchstaben, 
von oben nach unten gelesen, nennen eine Ope­
ret te von L e h ä r . 

Die W ö r t e r bedeuten: 1. Spezialwasehmittel 
für die Waschmaschine (Wz.). 2. H a r t g u m m i , 3. 
Begr i f f d. Versicherungswesens, 4. Gesteinsart, 
5. O r t s v e r ä n d e r u n g . 6. Bruder Kains, 7. Ur l aub , 
8. Verwandte r . 9. amerikanischer F i lmpre i s , 10. 
Schiffahrtskunde. 11 inneres Organ, 12. Diens t ­
k le idung, 13. G a t t i n des Sokrates, 14. Lebens­
bund, 15. Seevogel, 16. oberer Te i l des Hauses, 
17. Uhrbestandstei l , 18. B lume, 19. Zaun . 

Im Handumdrehen 
V o n den nachstehenden W ö r t e r n streichen Sie 

b i t t e die Anfangsbuchstaben und fügen d a f ü r 
andere Endbuchstaben hinzu, so d a ß neue W ö r ­
ter entstehen Die a n g e h ä n g t e n Buchstaben er­
geben, hintereinander gelesen, eine Oper von 
Gounod. 

grau, Ger, Oka, Oran , Abo , A te , Ute , E m u , 
I r e , A l i . 

Die Windmühle 
(Diagramm) 

Jedes W o r t entsteht aus dem vorhergehen­
den, indem man einen Buchstaben zu füg t und 
das Ganze s c h ü t t e l t 

F l ü g e l A 1. Spielkarte , 2 l u f t ä h n l i c h e r K ö r ­
per, 3. Gef lüge l , 4. reden. 5. S t r o m in Ind ien . 

F l ü g e l B . 1 p e r s ö n l i c h e s F ü r w o r t , 2. Gefrore­
nes, 3 dicker Saft, 4. Singvogel. 5. Kerb t i e r . 

F l ü g e l C: 1. p e r s ö n l i c h e s F ü r w o r t , 2. spani ­
scher K ü s t e n f l u ß , 3. Ueberbleibsel, 4. Gardine, 
5. Safe. 

F l ü g e l D : 1. Skatausdruck, 2. W e s t e u r o p ä e r , 
3. ungebunden, 4. Fest, 5. Te i l des Rades. 
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Kreuzworträtsel 
W a a g e r e c h t : 1. deutscher Dichter ( „ D e r 

Hungerpastor") , 5. Halbedelstein, 9. Berg i n 
Griechenland, 10 Stadt i n der T ü r k e i , 11. f e i n ­
ster Schmutz, 13. m ä n n l i c h e F igur aus „ D e r 
fliegende H o l l ä n d e r " , 14. Sohn Noahs, 16. K ö n i g 
von Juda, 17. Bewohner eines Erdtei ls , 19. K a r ­
t e n g l ü c k s s p i e l , 21. K a n t o n der Schweiz, 23. 
ehemaliger portugiesischer Besitz i n Ind ien , 
25. S p r e n g k ö r p e r . 27. Erfr ischung, 29. Masse, 
30. Mediziner , 31. Stadt i n K a m e r u n , 32. Ge­
l iebte des Zeus. 

21 22 

25 

29 

3t 

S e n k r e c h t : 1. Pferd, 2. Herbs tb lume, 3. 
bayerische K ü n s t l e r f a m i l i e des 17 und 18. J ahr ­
hunderts, 4. Tierbehausung. 5. feierliches Ge­
dicht, 6. bereit , 7. K u c h e n g e w ü r z . 8. u n i f o r m i e r ­
ter Diener. 12. A n g e h ö r i g e r eines P y r e n ä e n ­
volkes, 15. Bestie, 18 nordischer S c h w i m m ­
vogel, 19 k le iner spitzer Nagel. 20 Stadt in der 
i talienischen Provin7 Ma i l and (Autorennbahn) , 
22. Sch i l f röh r i ch t , 23 Gespenst. 24. Sch r i f t s t ück , 
26. N e b e n f l u ß des Ebro, 28. Segelstange. 

Konsonanten-Verhau 
h n g r s t d r b s t k c h 
A n den r icht igen Stel len m i t Selbstlauten 

ausge fü l l t , l iest m a n einen Spruch ü b e r einen 
guten Koch. 

Zahlenrätsel 
Jede Zah l i n den nachstehenden S c h l ü s s e l ­

w ö r t e r n bedeutet einen Buchstaben. 
1. g r ö ß e r e r Wasserlauf 9 1 7 5 5 
2. N ä h r m u t t e r 3 4 4 11 
3. Staat in S ü d o s t e u r o p a 7 8 10 3 6 8 
4. schmales Ho lzs tück 1 11 12 5 2 11 
Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 

b i t te i n die folgenden Zahlenreihen e in : 
4 7 11 5 5 12 10 10 3 8 10 12 5 2 3 1 1 11 

6 1 3 5 2 11 6 3 8 9 3 8 10 
Die L ö s u n g ergibt a) e in Spr ichwor t , b) die 

Anfangsbuchslaben sagen, was der Mensen ist, 
der sich dieses Sprichwort besonders merken 
sollte, 

Schüttelrätsel 
Salbe — R u h — Made — M a l — Stop 

Genie — Basel — r o t 

Diese Wörter sind so zu schütte ln , d a ß B e ­
griffe anderer Bedeutung entstehen. Ihre A n ­
fangsbuchstaben nennen dann eine europäische 
Hauptstadt. 

Wortfragmente 
ande ande relä tten nder resi 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 

ordnen, d a ß sie einen Spruch über Sitten und 
Gebräuche ergeben. 

Besuchskartenrätsel 
Welches ist seine Lieblingsoper und deren 

Komponist? 
R A I N E R N. Z W E I G 

Aufläsungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 6/63: 1. Kb8 — c 7 . . . f2 — f 1 D 

2. b7 — b8 S . . . D bei. 3. Sb8 - c6 matt! 
1 f2 — f l S 2. b7 — b8 D S bei. 
3. Db8 — b2 matt! 

K o m b i n a t i o n s r ä t s e l : Das G l a s Wasser. 

Schütte lrätse l : Salbe — Erns t — Iden — Ne­
pal — E h r e = Seine. 

Sch lüsse lwörter : 1. dicht 2. Knauf , 3. Rhoen, 
4. Wolga, 5. Bisam — 

Wohlauf, noch getrunken 
den funkelnden Wein! 
Ade nun. ihr Lieben, 
geschieden m u ß sein! 

S i lbenrät se l : 1. Aquarium, 2. Tandem, S. 
Lourdes, 4. August, 5. Nahe. 6 Torte, 7. I n j e k ­
tion, 8. Stadion. 9 Charkow. 10 Hose, 11 Erbse, 
12. Rabe, 13. Orion, 14. Zensur, 15. Energie, 
16. Atlas, 17. Nomaden = Atlantischer Ozean. 

Besuchskartenrätse l : Der Freischütz 

Silbendomino: Re ger — ger ben — Ben no 
No te — T e gel — gel ten — T e n ne — Ne bei 
bei len — L e n to — T o re. 

Die Rose: 1. Auge, 2. Luft, 3. Fe l l , 4. Rebe, 
5. Eibe, 6. Dil l , 7. Vene. 8. Oese. 9. Nute, 10. 
Tube, 11. Java , 12. Rabe. 13. Pneu. 14. Inka , 
15. Test, 16. Zebu. = Alfred von Tirpitz. 

K r e u z w o r t r ä t s e l : W a a g e r e c h t : 1. E l a n , 
3. Nixe, 6. Natur, 8. Sek., 9 Eis, 10. El len, 
13. Nora, 14. rein, 15. Uta, 16 Weib, 18. Tete, 
21. Dekor, 23. Sau, 24. Bai , 25. Neige, 26. Lear , 
*>.7. Unke. 

S e n k r e c h t : 1. Essen, 2. Anker, 3. Nu. 4. 
jtrene, 5. Eisen, 7. T a l , 11. Laube, 12. Erato, 18. 
Wesel, 17. Iduna, 19. erben, 20. Elite, 22. K a i . 

S y m b o l - R ä t s e l : 45 + 85 - 130 

\7 + 68 -
¿8 + 17 -

85 
45 

Verschieberätse l : Donez — Wolga 
I m Handumdrehen: Reis, Lea , E lan , Rand, 

Grab , Aga, San , rank - Sandbank, 



COR 
S T . V I T H - Te l . 8 5 

Samstag 
8.15 Uhr 

Sonntag 
4.30 u. 8.15 Uhr 

O. W. Fischer — Eva Bartok 
zwei große Namen voller Anziehungskraft, 

in dem herrlichen Film 

»E s muss ni ich! ! immer 
K aviar sein« 

(1. Teil) 
Die charmanteste Komödie seit Jahren! 

Für den Film bearbeitet von Henry Jesnson, 
einem der brillantesten Autoren Frankreichs. 
O. W. Fischer in seiner besten Rolle als Ge­

heimagent wider Wi l len. 

Sous titres francais Jugend!, nicht zugelassen 

Hoiel internalionar Sf.il) 
Donnerstag, 21. 2. 1963 

Ausfahrt der M Ö H N E N 
an Bord der " E U R O P A " 
Bord-Kapelle " THE PRETTY DIAS " 

Sonntag, Montag, Dienstag, 
24., 25., 26. Februar 1963 

3 Tage auf hoher See 
mit S. T. Prinz H E I N Z II. 
und dem M E L O D I S T E N - T R I O 

Mittwoch, 27. 2. 1963 
Landung zum Schmaus 
Im Heringshafen. 

Vergessen Sie bitte nicht unsere Sekt-Bar 

mit kaltem Büffet zu besuchen ! 

Ahoi I der Inter 

Ab 15. Mal Ist die 

Wirtschaft Krings in Büliingen 
neu zu vermieten. 

Eigener Parkplatz — Garage. 

Frau Toni Velz , Büli ingen, Bahnhofstraße 73 

B Ü L L I N G E N Tel. 214 

Samstag, 16. 2. Sonntag, 17. 2. 
8.15 Uhr 2.00 u. 8.15 Uhr 

Montag 18. 2. : 8.15 Uhr 

Ein heiterer, erfrischender Farbfilm mit 
Freddy Quinn 

»Freddy und der Millionär« 
Grethe Weiser, Heinz Erhard, Peter Vogel , 

versetzen Sie in großartige Stimmung. 
Freddy singt „La Paloma" u. vier neue Lieder. 

Im Beiprogramm : 

»Abschied von den Wolken« 
mit O. W . Fischer, Sonja Ziemann, 

Peter van Eyck 

Sous titres francais Jugendliche zugelassen 

Erhöhte Eintrittspreise 

A C H T U N G ! A C H T U N O I 

Sonntag, den 17. Februar 1963 

freier Preis-, Mm- u. 

im Saale Reinertz - Schoffers 

I .Preis : 1.000 Fr. 2. Preis: 8Q0 Fr. 
u. s. w. im Gesamtwert von 4.000 Fr. 

Es ladet freundlichst ein Das Karnevalskomité Bütgenbach 

C O M M A N S T E R 

A m Sonntag, dem 17. Februar 1963 

G r o ß e r B A L L 
im Saale „TAmica le" 
O R C H E S T E R : Jean Carly 

Beg inn : 20.00 Uhr 

Verleihe 
Karnevalskostüme 

Frau R E I T Z 
Delhaize-Geschäft 

OUDLER, Te l . No. 131 
Reuland. 

O n demande 

jeune F I L L E 
pour aider m é n a g e avec 
enfants. Te l . 08//230.78 Ver-

SOS aus Chile 
Vergesset nicht den ärmsten Priester Hod iwürden F. Eicher 
Pfarrer einer Stadt von 7.000 Einwohnern. Die einzige katholi­
sche Kirche ist baufällig. Wenigstens eine Kapelle muß noch in 
der Umgebung gebaut werden, damit die Leute ihre religiösen 
Pflichten erfüllen können. Die Sekten haben schon 7 Kirchen 
i n der Ortschaft gebaut. 
Helfet Pater Eidier, damit er seinen Pfarrkindern helfen kann. 
Bis jetzt wurden 51.000,- Fr. erreicht. Vielen Dank 

P. S. K. Nr. 76918 Prof. Wimbomont, Collège Patronné, Eupen 

- Gas - Kohle - Mazout - oelen 
E m a i l l i e r t e s P a t e n t o f e n r o h r 

D a r t 
für ländliche Haushalte empfehlen wi r insbesondere unseren Alles­
brennerherd Mod. 1088 mit Gußfeuerung — auf Wunsch lieferbar 
in Schamottausführung — bestgeeignet zur Verbrennung von Holz­
scheiten bis zu 40 cm Länge — für die Verwendung von sämtlichen 
anderen festen Brennstoffen ist diese Spezialgußfeuerung reduzierbar 

auf ein Mindestmaß. 

I M P O R T E U R : 

EIS. M KEHL-BOHGARTZ / K n e i f 
rue neuve 29 Telefon 77332 

K o m m i s s i o n s v e r t r e t e r in jeder Ortschaft gesucht 

Wir übernehmen auf Wunsch Ihre gebrauchten Geräte zu den gün­
stigsten Bedingungen. 

Ein wertvoller Qualitätsartikel ist die neue 

1« ™ ^ ^ Phoenix Familienzick zack |pi$yi^| Starkes großes Modell 1963 

W Sie kurbelt, näht Knöpfe, Knopflöcher 
| und ist derart bedienungseintach, daß die 

• Handhabung OHNE KURSUS IN 60 MI­
NUTEN erlernt ist. Da Festfahren un­
möglich, näht sie wunderbar störungslos. 

Sie näht ohne Rollenwechsel über 25 schöne Ziersticharten. Sie 
kostet mit Schrank : 8.950 Fr. Teilzahlung nach Wunsch. Habe 
stets gute gebrauchte Nähmaschinen aller Marken mit Garantie, zu 
verkaufen. Vorführung ganz verbindungslos. 

Joseph LEJ0LY-LIVET, Faymonville 53 
Jetzt T E L E F O N Weismet Nr. 79 140 

Anruf vor 8.30 Uhr, zwischen 12 u. 1 Uhr, nach 6 Uhr 

ElysédST 
B Ü T G E N B A C H - Tel. 283 

Samstag 8.15 Uhr Sonntag 2 u. 8.15 Uht| 

Montag 8.15 Uhr 

Sbirley Mac-Laine — Edward G. Robinsou| 

i . d. reizvollen farbigen Cinemascope-Filn 

l o k i o b e i Nach i l 
(Meine Geisha) 

Im fernen Osten in der rätselhaften 1 
lionenstadt beginnt die innigste, geistreidj 
ste, heiterste u. schönste LiebesgeschichteJ 

Eine lohnende Unterhaltung 

I n deutscher Sprache Jugendl. zugelassen 

Am Donnerstag, dem 21. Februar 1962 

in L O S H E I M 
im Saale des Hotes B A L T E I 

Es spielt die beliebte Kapelle Fidel 

Maskierte haben freien Eintritt 

Achtung ! Brautleute! 

eingetroffen 
Führe auch ständig noch die früheren Möbel I 
zu stark herabgesetzten Preisen. Für prompte! 
und reelle Bedienung und fachmännische | 
Beratung bürg t : 

M ö b e l h a u s 

Emil PALM 
Mürringen, Te l . Büliingen 62] 
N I E D E R L A G E N : 

Hünningen, am Denkmal 
Büli ingen, Hauptstraße, Telefon 2121 
Weismes, am Bahnhof, Tel . 78 

Habe auch ständig gebrauchte Möbel auf | 
Lager — Zahlungserleichterung 

F O R S T V E R W A L T U N G 

Gemeindeverwaltung 
MEYERODE 

A mFreitag, dem 22. Februar um 13 Uhr3fl I 
findet im Lokale Veidler in Wallerode ein 
Oeffentlicher Holzverkauf von 400 Rauffl-f 
meter Eichen und Birkenbrennholz statt. 

Es w i r d darauf hingewiesen daß sid 
das Holz zum Teil als Zaunholz eignet. 

Zwecks Auskunft und Besichtigung I 
sich wenden an Förster Jaköby, St.Vithi J 
Malmedyers t raße 97. 

Der Bürgermeist« | 
Giebels 

Einige seriöse Herren 
für Einkassierungsarbeit gesucht W 
folgende Dör fer : 

Lommersweiler, Meyerode od. Medelt 
Born, Neundorf, Crombach, Beho, Ar j 
dringen, Büli ingen, Manderfeld, Robe* 
v i l le . 

Schre iben : Geschäftsstelle der Werbe-Po*1' 
ShVith unter Nr^ 344 -

Oie St. Vither Zei 
dienstags, donner 
und Spiel". .Frau 

PARIS- Freitag vormi 
Offizier der Militärak; 
nem Fenster des Geb 
einem Gewehr mit Z 
französischen Präsiden 
des Besuchs erschieße 
vor Mittag der Akade 
hatte. 

Die Polizei hat fün 
vorgenommen. Die V( 
Frau Rousselot de Li; 
aus dem Pariser Voror 
mann Poina/d (37 Ja 
Ehefrau. Beide wurdef 
nung festgenommen, 
den auch Hauptmann J 
re) und Hauptmann f 
baumont (35 Jahre) . 

In der Wohnung eil 
teten Offiziere wurde 
Waffen, darunter ' eir 
Zielfernrohr, beschlagr 
der Staatspräsident. an< 
sen werden sollte. W 

mit einem ! 
GENF. Dia Gruppe der 
wird i h r M ö g l i c h s t e s tu 
des M i ß t r a u e n s " zwiscl 
großen M ä c h t e b l ö c k e n 
klärte der brasilianisch) 
Melo Franco, i n der P! 
A b r ü s t u n g s k o n f e r e n z . Di 
„ A c h t z e h n e r - K o m m i s s i o n 
zeugt, d a ß sich beide S 
einiger seien, als sie es 
ben. Aus diesem Grund 
Gruppe der Neut ra len i 
mit einem Scheitern dei 
finden., 

Der sowjetrussische 
Wassili Kusnetzow erj 
Wort, um z u n ä c h s t dem 
gierten Godber v o r z u w i 
geben zu w o l l e n , d a ß d 
neu mul t i l a te ra len Ato : 
„a t lan t i schen Angr i f f so r 
derzeitige Lage v e r ä n d t 
f ranzös i sch-deu tsche F 
trag habe v o r a l lem m i l 
tung und sch l i eße die / 
Deutschlands nicht aus. 
terstrich dann die Bede 
ländischen S t ü t z p u n k t e f 
t räger und polemis ier te 
liehe Argument" , der Ve 
S t ü t z p u n k t e w ü r d e das d 
gewicht s t ö r e n . 

Die Frage der Kontrc 
tung eines eventuellen 
Atomwaffenversuchen na 
eine „pol i t i sche Angelege 
eine Sache der Wissenst 
W e s t m ä c h t e behaupten 
E r k l ä r u n g e n der Wes t r 
neuen Genfer Session s'i 
union die B e s t ä t i g u n g 
Sung, d a ß die W e s t m ä c h 
men ü b e r die E ins te i i i 
waffenversuche w o l l e n . 

Der bri t ische Delegier 
ber e r k l ä r t e , d a ß für der 
trag ü b e r die E ins te i i i 
Waffenversuche n u r noc 
z u k l ä r e n b le iben : 

1. W i e werden die In : 
die Vert ragseinhal tung d l 
sei eine leicht zu l ö s . 
Frage. 

2. Wie g r o ß ist die 5 
sehenden Inspekt ionen 
der automatischen Kontrc 
Sowjetunion w o l l e n u r 
lahrliche Inspekt ionen 
Amerikaner und E n g l ä n 
D 1s 10 Inspekt ionen und 
mansche Kontrol ls ta t ionE 
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